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Andreas Lüderitz,
Abt VO  S Bursfelde un Erturt

bın unbeugsamer Altgläubiger 1im
Reformationsjahrhundert

10194 Christof Römer Braunschweig

Andreas Lüderitz in der geschichtlichen Bewertung
Der Benediktiner Andreas Lüderitz, se1t etwa 1552 Moönch VO  } Clus bel

Gandersheim, se1t 1566 ort ellerar, 1570 Prior VO  - Clus, 1573 Mönch VO  a

Peter Erfurt un! sogleic dort PTIOT. führte den Abtsstab VO  a

DPeter Erfurt. Somut gestaltete uUun! lenkte ma{isgeblich die Geschicke des
Erfurter Klosters durch fast TEL Dezennien. Geschätzt VO  a den kirchlichen
Oberen ın Erfurt un! Maınz, führte eın strenges kegıimen auf dem Peters-

berg, un: vertrat die rec  iıchen un!: ökonomischen Interessen SEINES osters
muit orofßem Nachdruck also, musste 1119  a’ meınen, eın verdienstvoller, Ja
bedeutender Abt des 16 Jahrhunderts‘. kın gAaMNZ anderes, damıt vollig 11VEel-

einbares Bild VO  — Andreas Luüuderitz mıiıt negatıver, Ja abschätziger Bewertung
entwickelte die bisherige Lıteratur über dessen Rolle als kurzzeıtigen Abt VO  -

Bursfelde 1578 hıs 1551, einem Kloster, dessen besondere Bedeutung für die
ach diesem benannte Unıion nıicht besonders umrıssen werden muss*. Was
hat miıt dem kontraren Bild VO  - den Tätigkeiten dieses Benediktiners ın
den Klöstern Bursfelde bZzw. Erfurt auf sich?

Die ertungen über das Bursfelder Abbatiat des Andreas Luderiıtz selen 1m
Einzelnen zıtilert. Placidus uth schrieb 1804 noch neutral: „Andreas Luderiıtz

Lebensdaten: Böckner R/ Das Peterskloster Erfurt, 1n Mittheilungen des 'ereins
für Geschichte un! Alterthumskunde VO  - Erfurt, 10, 1881, 1-118; IL B7
179 zitiert Böckner, Peterskloster, mıiıt den Seitenzahlen VO  - 10; SONst besondere
Kennzeichnung füur 1D hier speziell I0} s Muth E Über den Einflu{fs
des vormaligen Petersklosters Benedictiner-Ordens Lrurt, Erfurt 1804, Nach-
druck Bad Langensalza 2000, spezliell 46; oetting H., Benediktinerkloster Clus,
11 GermSac NE S/2 167-301, dort speziell 289, vgl uch das kegıster des
Bandes
Zum Kloster Burstelde insgesamt: Ziegler W., Bursfelde, 1n GermBen (1979) S ()—

100; Heutger N/ Bursfelde un:! selne Reformklöster, Aufl. Hildesheim 1975
Zur Unıion: Ziegler W., Die Bursfelder Kongregatlion, 1n GermbBen (1999) 315—407;
Ziegler W! DIie Bursfelder Kongregatiıon 1n der Reformationszeıt, Munster 1968
‚AM 29)



1285 Christof Komer

SIC128  Christof Römer  (sic) ... wurde Abt in Burßfeld, mußte auch dort dem Strom der Zeit auswei-  chen....“. Rudolph Böckner nahm den Abt wegen seines Abgangs in Bursfelde  in Schutz, wenn er in seiner 1881 publizierten Übersicht von dessen Lebensda-  ten schrieb: „1579 (recte: 1578) gewählt, sah er sich durch die Massnahmen des  Herzogs von Braunschweig genöthigt, 1583 (recte:1581) auch dieses Asyl zu  verlassen“. Hingegen urteilte Stephan Hilpisch 1932 recht harsch: „Da Abt  Andreas sich seiner Aufgabe, das Kloster (Bursfelde) vor dem Untergang zu  retten, nicht gewachsen sah, so ernannte er den Cellerar zum Verwalter, ver-  ließ Bursfeld und begab sich nach dem (bursfeldischen) Klosterhof  Lipprechtsrode“, Paulus Volk schrieb 1928 in seinem Buch über die General-  kapitel der Union: „1579 wurde Andreas Lüderitz, der letzte katholische Abt  von Bursfeld vertrieben“ (recte: er verließ 1580 freiwillig das Kloster und resi-  gnierte 1581). Derselbe Autor gab 1935 in seinem Aufsatz über „Das Ende der  Abtei Bursfeld (sic)“ 1935 folgende Charakteristik: „Auch der neue Abt (An-  dreas Lüderitz nach dem Tod von Johannes Frencken 1578).... hatte wenig  Glück mit der zeitlichen Verwaltung ... Da er sich nach Jahren vergeblichen  Mühens seiner Aufgabe nicht gewachsen fühlte, übergab er seinem Cellerar ...  die Verwaltung der Abtei, er selbst zog sich auf den Klosterhof Lipprechterode  A  zurück. Das war natürlich ein unhaltbarer Zustand‘®.  In den Jahren nach 1945 fielen die Urteile meist differenzierter aus. Hans  Goetting machte 1974 in seiner Bearbeitung von Kloster Clus für die Germa-  nia Sacra auf die „schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in Bursfelde“ auf-  merksam, als er den Lebensweg von Andreas Lüderitz skizzierte. Nicolaus  Heutger akzentuierte das, indem er in seinem Bursfelde-Buch vortrug, dass  „der Abt“ (= Andreas Lüderitz) klagte, dass er sich wegen des Drängens der  Gläubiger außerhalb der Zelle kaum sehen lassen könne®. Walter Ziegler  schrieb 1968 in seiner Geschichte der Bursfelder Kongregation in der Reforma-  tionszeit bezüglich von Bursfelde nur, Andreas Lüdderitz (sic) „resignierte  bald“, und urteilt dann über dessen Erfurter Zeit: „1584-98 beschloß der  schwache ehemalige Bursfelder Abt ... hier sein Leben“”. In seiner Darstellung  zur Geschichte von Bursfelde in der Germania Benedictina VI wertete W.  Ziegler 1979 wie folgt: „Sein Nachfolger Andreas Lüdderitz (sic), der in Clus  seine Treue zur katholischen Kirche beweisen hatte, begann mit einer Schul-  denlast, von 5284 fl. ... Der Abt zog sich bald auf den Außenhof Lipprechtero-  de zurück und resignierte, sein Prior Melchior Böddeker verwaltete die  3)  Muth, Einfluß (wie Anm. 1), 46; Böckner, Peterskloster (wie Anm. DS B  4)  Hilpisch St., Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklösteer im Zeital-  ter der Reformation , in: SMGB 50, 1932, S. 78-108, 159-193, speziell S. 84.  5)  Volk P., Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kongregation, Münster  1928 (BGAM 14), S. 12; Ders., Das Ende der Abtei Bursfeld, in: SMGB 1935, 5.257-  285, speziell S. 260. Volk äußert S. 256 in Anm. 1 die (nicht zutreffende) Meinung,  dass statt des „offiziellen“ Bursfelde die Form Bursfeld „fast vorherrschend gewor-  den ist”.  6)  Goetting, Clus (wie Anm. 1), S. 290; Heutger, Bursfelde (wie Anm. 2), S. 51.  7)  Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2),5. 61 bzw. 126:wurde Abt 1n Burfstfeld, mujfste auch dort dem Strom der e1t auswel-
chen. Rudolph Böckner ahm den Abt SCch se1INeEeSs Abgangs iın Bursfelde
ıIn Schutz, WEl 1n selner 1881 publizierten Übersicht VO  S dessen Lebensda-
ten schrieb: 1579 (recte: ewählt, csah sich 1I1TC die Massnahmen des

Herzogs VO  - Braunschwe1g genöthigt, 1583 (recte:1581) auch dieses Asyl
verlassen”®. ingegen urteilte Stephan ilpisc 1932 recht harsch „Da Abt
Andreas sich seliner Aufgabe, das Kloster (Bursfelde VOI dem Untergang
retten, nıicht gewachsen sah, ernannte den ellerar ZAT Verwalter, VeOeI-

1efs uUursie. un: ega sich ach dem (bursfeldischen) Klosterhof
Lipprechtsrode“*, Paulus Volk schrieb 192585 In seinem uch ber die Gieneral-
kapitel der Unı1lon: O79 wurde Andreas Lüderitz, der letzte katholische Abt
VO  D ursie. vertrieben“ (recte: verlie{fs 1580 freiwillig das Kloster un 'es1-

gnierte Derselbe utor xab 1935 1ın seinem Autfsatz ber „Das Ende der
Abte!l Uursie Sic). 1935 olgende Charakteristik: „Auch der NEUEC Abt (An-
dreas Luüderiıtz ach dem Tod VO  a Johannes Frencken hatte wen1g
HIC mı1t der zeitlichen Verwaltung128  Christof Römer  (sic) ... wurde Abt in Burßfeld, mußte auch dort dem Strom der Zeit auswei-  chen....“. Rudolph Böckner nahm den Abt wegen seines Abgangs in Bursfelde  in Schutz, wenn er in seiner 1881 publizierten Übersicht von dessen Lebensda-  ten schrieb: „1579 (recte: 1578) gewählt, sah er sich durch die Massnahmen des  Herzogs von Braunschweig genöthigt, 1583 (recte:1581) auch dieses Asyl zu  verlassen“. Hingegen urteilte Stephan Hilpisch 1932 recht harsch: „Da Abt  Andreas sich seiner Aufgabe, das Kloster (Bursfelde) vor dem Untergang zu  retten, nicht gewachsen sah, so ernannte er den Cellerar zum Verwalter, ver-  ließ Bursfeld und begab sich nach dem (bursfeldischen) Klosterhof  Lipprechtsrode“, Paulus Volk schrieb 1928 in seinem Buch über die General-  kapitel der Union: „1579 wurde Andreas Lüderitz, der letzte katholische Abt  von Bursfeld vertrieben“ (recte: er verließ 1580 freiwillig das Kloster und resi-  gnierte 1581). Derselbe Autor gab 1935 in seinem Aufsatz über „Das Ende der  Abtei Bursfeld (sic)“ 1935 folgende Charakteristik: „Auch der neue Abt (An-  dreas Lüderitz nach dem Tod von Johannes Frencken 1578).... hatte wenig  Glück mit der zeitlichen Verwaltung ... Da er sich nach Jahren vergeblichen  Mühens seiner Aufgabe nicht gewachsen fühlte, übergab er seinem Cellerar ...  die Verwaltung der Abtei, er selbst zog sich auf den Klosterhof Lipprechterode  A  zurück. Das war natürlich ein unhaltbarer Zustand‘®.  In den Jahren nach 1945 fielen die Urteile meist differenzierter aus. Hans  Goetting machte 1974 in seiner Bearbeitung von Kloster Clus für die Germa-  nia Sacra auf die „schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in Bursfelde“ auf-  merksam, als er den Lebensweg von Andreas Lüderitz skizzierte. Nicolaus  Heutger akzentuierte das, indem er in seinem Bursfelde-Buch vortrug, dass  „der Abt“ (= Andreas Lüderitz) klagte, dass er sich wegen des Drängens der  Gläubiger außerhalb der Zelle kaum sehen lassen könne®. Walter Ziegler  schrieb 1968 in seiner Geschichte der Bursfelder Kongregation in der Reforma-  tionszeit bezüglich von Bursfelde nur, Andreas Lüdderitz (sic) „resignierte  bald“, und urteilt dann über dessen Erfurter Zeit: „1584-98 beschloß der  schwache ehemalige Bursfelder Abt ... hier sein Leben“”. In seiner Darstellung  zur Geschichte von Bursfelde in der Germania Benedictina VI wertete W.  Ziegler 1979 wie folgt: „Sein Nachfolger Andreas Lüdderitz (sic), der in Clus  seine Treue zur katholischen Kirche beweisen hatte, begann mit einer Schul-  denlast, von 5284 fl. ... Der Abt zog sich bald auf den Außenhof Lipprechtero-  de zurück und resignierte, sein Prior Melchior Böddeker verwaltete die  3)  Muth, Einfluß (wie Anm. 1), 46; Böckner, Peterskloster (wie Anm. DS B  4)  Hilpisch St., Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklösteer im Zeital-  ter der Reformation , in: SMGB 50, 1932, S. 78-108, 159-193, speziell S. 84.  5)  Volk P., Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kongregation, Münster  1928 (BGAM 14), S. 12; Ders., Das Ende der Abtei Bursfeld, in: SMGB 1935, 5.257-  285, speziell S. 260. Volk äußert S. 256 in Anm. 1 die (nicht zutreffende) Meinung,  dass statt des „offiziellen“ Bursfelde die Form Bursfeld „fast vorherrschend gewor-  den ist”.  6)  Goetting, Clus (wie Anm. 1), S. 290; Heutger, Bursfelde (wie Anm. 2), S. 51.  7)  Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2),5. 61 bzw. 126:Da sich ach Jahren vergeblichen
Muhens selner Aufgabe nıcht gewachsen fühlte, übergab selinem ellerar128  Christof Römer  (sic) ... wurde Abt in Burßfeld, mußte auch dort dem Strom der Zeit auswei-  chen....“. Rudolph Böckner nahm den Abt wegen seines Abgangs in Bursfelde  in Schutz, wenn er in seiner 1881 publizierten Übersicht von dessen Lebensda-  ten schrieb: „1579 (recte: 1578) gewählt, sah er sich durch die Massnahmen des  Herzogs von Braunschweig genöthigt, 1583 (recte:1581) auch dieses Asyl zu  verlassen“. Hingegen urteilte Stephan Hilpisch 1932 recht harsch: „Da Abt  Andreas sich seiner Aufgabe, das Kloster (Bursfelde) vor dem Untergang zu  retten, nicht gewachsen sah, so ernannte er den Cellerar zum Verwalter, ver-  ließ Bursfeld und begab sich nach dem (bursfeldischen) Klosterhof  Lipprechtsrode“, Paulus Volk schrieb 1928 in seinem Buch über die General-  kapitel der Union: „1579 wurde Andreas Lüderitz, der letzte katholische Abt  von Bursfeld vertrieben“ (recte: er verließ 1580 freiwillig das Kloster und resi-  gnierte 1581). Derselbe Autor gab 1935 in seinem Aufsatz über „Das Ende der  Abtei Bursfeld (sic)“ 1935 folgende Charakteristik: „Auch der neue Abt (An-  dreas Lüderitz nach dem Tod von Johannes Frencken 1578).... hatte wenig  Glück mit der zeitlichen Verwaltung ... Da er sich nach Jahren vergeblichen  Mühens seiner Aufgabe nicht gewachsen fühlte, übergab er seinem Cellerar ...  die Verwaltung der Abtei, er selbst zog sich auf den Klosterhof Lipprechterode  A  zurück. Das war natürlich ein unhaltbarer Zustand‘®.  In den Jahren nach 1945 fielen die Urteile meist differenzierter aus. Hans  Goetting machte 1974 in seiner Bearbeitung von Kloster Clus für die Germa-  nia Sacra auf die „schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in Bursfelde“ auf-  merksam, als er den Lebensweg von Andreas Lüderitz skizzierte. Nicolaus  Heutger akzentuierte das, indem er in seinem Bursfelde-Buch vortrug, dass  „der Abt“ (= Andreas Lüderitz) klagte, dass er sich wegen des Drängens der  Gläubiger außerhalb der Zelle kaum sehen lassen könne®. Walter Ziegler  schrieb 1968 in seiner Geschichte der Bursfelder Kongregation in der Reforma-  tionszeit bezüglich von Bursfelde nur, Andreas Lüdderitz (sic) „resignierte  bald“, und urteilt dann über dessen Erfurter Zeit: „1584-98 beschloß der  schwache ehemalige Bursfelder Abt ... hier sein Leben“”. In seiner Darstellung  zur Geschichte von Bursfelde in der Germania Benedictina VI wertete W.  Ziegler 1979 wie folgt: „Sein Nachfolger Andreas Lüdderitz (sic), der in Clus  seine Treue zur katholischen Kirche beweisen hatte, begann mit einer Schul-  denlast, von 5284 fl. ... Der Abt zog sich bald auf den Außenhof Lipprechtero-  de zurück und resignierte, sein Prior Melchior Böddeker verwaltete die  3)  Muth, Einfluß (wie Anm. 1), 46; Böckner, Peterskloster (wie Anm. DS B  4)  Hilpisch St., Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklösteer im Zeital-  ter der Reformation , in: SMGB 50, 1932, S. 78-108, 159-193, speziell S. 84.  5)  Volk P., Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kongregation, Münster  1928 (BGAM 14), S. 12; Ders., Das Ende der Abtei Bursfeld, in: SMGB 1935, 5.257-  285, speziell S. 260. Volk äußert S. 256 in Anm. 1 die (nicht zutreffende) Meinung,  dass statt des „offiziellen“ Bursfelde die Form Bursfeld „fast vorherrschend gewor-  den ist”.  6)  Goetting, Clus (wie Anm. 1), S. 290; Heutger, Bursfelde (wie Anm. 2), S. 51.  7)  Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2),5. 61 bzw. 126:die Verwaltung der Abtel, selbst ZUS sich auf den Klosterhof Lipprechterode
zurück. Das WarTr natürlich eın un  arer Zustand“®.

In den Jahren nach 1945 fielen die Urteile me1lst differenzierter aus Hans

Goetting machte 19/4 ın seliner Bearbeitung VO Kloster CS für die (‚erma-
nıa Sacra auf die „schwier1igen wirtschaftlichen Verhältnisse ıIn Burstfe. auf-
merksam, als den Lebensweg VO  — Andreas Lüderıtz skizzierte. Nicolaus
Heutger akzentulerte as, indem ın seinem Bursfelde-Buch vor{trug, dass
„der Andreas Lüderitz) agte, ass sich gcCchH des Drangens der

Gläubiger außerhalb der Zelle kaum sehen lassen könne“®. Walter Ziegler
schrieb 1965 in seliner Geschichte der Bursfelder Kongregation 1n der Reforma-
tionszeıt bezüglich VO  a Bursfelde 1NUTL, Andreas Luüdderıtz S1IC „resignierte
bald“, un!: urteilt annn ber dessen Erfurter eıt „1584-98 beschlofs der
schwache ehemalige Burstelder Abht128  Christof Römer  (sic) ... wurde Abt in Burßfeld, mußte auch dort dem Strom der Zeit auswei-  chen....“. Rudolph Böckner nahm den Abt wegen seines Abgangs in Bursfelde  in Schutz, wenn er in seiner 1881 publizierten Übersicht von dessen Lebensda-  ten schrieb: „1579 (recte: 1578) gewählt, sah er sich durch die Massnahmen des  Herzogs von Braunschweig genöthigt, 1583 (recte:1581) auch dieses Asyl zu  verlassen“. Hingegen urteilte Stephan Hilpisch 1932 recht harsch: „Da Abt  Andreas sich seiner Aufgabe, das Kloster (Bursfelde) vor dem Untergang zu  retten, nicht gewachsen sah, so ernannte er den Cellerar zum Verwalter, ver-  ließ Bursfeld und begab sich nach dem (bursfeldischen) Klosterhof  Lipprechtsrode“, Paulus Volk schrieb 1928 in seinem Buch über die General-  kapitel der Union: „1579 wurde Andreas Lüderitz, der letzte katholische Abt  von Bursfeld vertrieben“ (recte: er verließ 1580 freiwillig das Kloster und resi-  gnierte 1581). Derselbe Autor gab 1935 in seinem Aufsatz über „Das Ende der  Abtei Bursfeld (sic)“ 1935 folgende Charakteristik: „Auch der neue Abt (An-  dreas Lüderitz nach dem Tod von Johannes Frencken 1578).... hatte wenig  Glück mit der zeitlichen Verwaltung ... Da er sich nach Jahren vergeblichen  Mühens seiner Aufgabe nicht gewachsen fühlte, übergab er seinem Cellerar ...  die Verwaltung der Abtei, er selbst zog sich auf den Klosterhof Lipprechterode  A  zurück. Das war natürlich ein unhaltbarer Zustand‘®.  In den Jahren nach 1945 fielen die Urteile meist differenzierter aus. Hans  Goetting machte 1974 in seiner Bearbeitung von Kloster Clus für die Germa-  nia Sacra auf die „schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in Bursfelde“ auf-  merksam, als er den Lebensweg von Andreas Lüderitz skizzierte. Nicolaus  Heutger akzentuierte das, indem er in seinem Bursfelde-Buch vortrug, dass  „der Abt“ (= Andreas Lüderitz) klagte, dass er sich wegen des Drängens der  Gläubiger außerhalb der Zelle kaum sehen lassen könne®. Walter Ziegler  schrieb 1968 in seiner Geschichte der Bursfelder Kongregation in der Reforma-  tionszeit bezüglich von Bursfelde nur, Andreas Lüdderitz (sic) „resignierte  bald“, und urteilt dann über dessen Erfurter Zeit: „1584-98 beschloß der  schwache ehemalige Bursfelder Abt ... hier sein Leben“”. In seiner Darstellung  zur Geschichte von Bursfelde in der Germania Benedictina VI wertete W.  Ziegler 1979 wie folgt: „Sein Nachfolger Andreas Lüdderitz (sic), der in Clus  seine Treue zur katholischen Kirche beweisen hatte, begann mit einer Schul-  denlast, von 5284 fl. ... Der Abt zog sich bald auf den Außenhof Lipprechtero-  de zurück und resignierte, sein Prior Melchior Böddeker verwaltete die  3)  Muth, Einfluß (wie Anm. 1), 46; Böckner, Peterskloster (wie Anm. DS B  4)  Hilpisch St., Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklösteer im Zeital-  ter der Reformation , in: SMGB 50, 1932, S. 78-108, 159-193, speziell S. 84.  5)  Volk P., Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kongregation, Münster  1928 (BGAM 14), S. 12; Ders., Das Ende der Abtei Bursfeld, in: SMGB 1935, 5.257-  285, speziell S. 260. Volk äußert S. 256 in Anm. 1 die (nicht zutreffende) Meinung,  dass statt des „offiziellen“ Bursfelde die Form Bursfeld „fast vorherrschend gewor-  den ist”.  6)  Goetting, Clus (wie Anm. 1), S. 290; Heutger, Bursfelde (wie Anm. 2), S. 51.  7)  Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2),5. 61 bzw. 126:hier eın Leben“” In seiner arstellung
ZUT Geschichte VO  > Bursfelde ın der (ermanıla Benedictina VI wertete

Ziegler 1979 wI1e olg „Seın Nachfolger Andreas Lüdderitz (sic), der ın (:
selne TIreue ZUT katholischen Kirche bewelsen hatte, egann mıiıt elner chul-
denlast, VO  a 5284128  Christof Römer  (sic) ... wurde Abt in Burßfeld, mußte auch dort dem Strom der Zeit auswei-  chen....“. Rudolph Böckner nahm den Abt wegen seines Abgangs in Bursfelde  in Schutz, wenn er in seiner 1881 publizierten Übersicht von dessen Lebensda-  ten schrieb: „1579 (recte: 1578) gewählt, sah er sich durch die Massnahmen des  Herzogs von Braunschweig genöthigt, 1583 (recte:1581) auch dieses Asyl zu  verlassen“. Hingegen urteilte Stephan Hilpisch 1932 recht harsch: „Da Abt  Andreas sich seiner Aufgabe, das Kloster (Bursfelde) vor dem Untergang zu  retten, nicht gewachsen sah, so ernannte er den Cellerar zum Verwalter, ver-  ließ Bursfeld und begab sich nach dem (bursfeldischen) Klosterhof  Lipprechtsrode“, Paulus Volk schrieb 1928 in seinem Buch über die General-  kapitel der Union: „1579 wurde Andreas Lüderitz, der letzte katholische Abt  von Bursfeld vertrieben“ (recte: er verließ 1580 freiwillig das Kloster und resi-  gnierte 1581). Derselbe Autor gab 1935 in seinem Aufsatz über „Das Ende der  Abtei Bursfeld (sic)“ 1935 folgende Charakteristik: „Auch der neue Abt (An-  dreas Lüderitz nach dem Tod von Johannes Frencken 1578).... hatte wenig  Glück mit der zeitlichen Verwaltung ... Da er sich nach Jahren vergeblichen  Mühens seiner Aufgabe nicht gewachsen fühlte, übergab er seinem Cellerar ...  die Verwaltung der Abtei, er selbst zog sich auf den Klosterhof Lipprechterode  A  zurück. Das war natürlich ein unhaltbarer Zustand‘®.  In den Jahren nach 1945 fielen die Urteile meist differenzierter aus. Hans  Goetting machte 1974 in seiner Bearbeitung von Kloster Clus für die Germa-  nia Sacra auf die „schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in Bursfelde“ auf-  merksam, als er den Lebensweg von Andreas Lüderitz skizzierte. Nicolaus  Heutger akzentuierte das, indem er in seinem Bursfelde-Buch vortrug, dass  „der Abt“ (= Andreas Lüderitz) klagte, dass er sich wegen des Drängens der  Gläubiger außerhalb der Zelle kaum sehen lassen könne®. Walter Ziegler  schrieb 1968 in seiner Geschichte der Bursfelder Kongregation in der Reforma-  tionszeit bezüglich von Bursfelde nur, Andreas Lüdderitz (sic) „resignierte  bald“, und urteilt dann über dessen Erfurter Zeit: „1584-98 beschloß der  schwache ehemalige Bursfelder Abt ... hier sein Leben“”. In seiner Darstellung  zur Geschichte von Bursfelde in der Germania Benedictina VI wertete W.  Ziegler 1979 wie folgt: „Sein Nachfolger Andreas Lüdderitz (sic), der in Clus  seine Treue zur katholischen Kirche beweisen hatte, begann mit einer Schul-  denlast, von 5284 fl. ... Der Abt zog sich bald auf den Außenhof Lipprechtero-  de zurück und resignierte, sein Prior Melchior Böddeker verwaltete die  3)  Muth, Einfluß (wie Anm. 1), 46; Böckner, Peterskloster (wie Anm. DS B  4)  Hilpisch St., Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklösteer im Zeital-  ter der Reformation , in: SMGB 50, 1932, S. 78-108, 159-193, speziell S. 84.  5)  Volk P., Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kongregation, Münster  1928 (BGAM 14), S. 12; Ders., Das Ende der Abtei Bursfeld, in: SMGB 1935, 5.257-  285, speziell S. 260. Volk äußert S. 256 in Anm. 1 die (nicht zutreffende) Meinung,  dass statt des „offiziellen“ Bursfelde die Form Bursfeld „fast vorherrschend gewor-  den ist”.  6)  Goetting, Clus (wie Anm. 1), S. 290; Heutger, Bursfelde (wie Anm. 2), S. 51.  7)  Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2),5. 61 bzw. 126:Der Abt ZOS sich bald auf den ulsenho Lipprechtero-
de zurück und resignlerte, eın Prior Melchilor er verwaltete die

Muth, Einflufs (wie Anm. 1D 46; Böckner, Peterskloster (wie Anm. 1 J
Hilpisch E, Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklösteer 1 Zeital-
ter der Reformation 11 SMGB 5U, 1932 8—108, 159—193, speziell
'olk P/ Die Generalkapitel der Burstelder Benediktiner-Kongregatıion, Munster
1928 14), 1 J Ders., Das Ende der el Bursfeld, 1: SMGB 1935, S5257
289, speziell 260 'olk aufßert 256 1n Anm. die (nicht zutreffende) Meıinung,
dass des „offiziellen”“ Bursfelde die Fkorm Bursteld „fast vorherrschend OI-
den ist  Tl
oetting, Ius (wıe Anm. 1 / 290; Heutger, Bursfelde (wie Anm. 2 p 51

/) Ziegler, Reformationszeıit (wie Anm. 2' / 61 DbZw. 126
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Abtei“® Ziegler brachte Iso die desolaten Verhältnisse 1ın Bursfelde 1Ns
piel, un betonte aufserdem die strikte Katholizität des resignıerten Abtes
Eın besonders gyutes Zeugnis bezüglich seliner persönlichen Leistung unı 121
stungskraft wird Lüderitz TEeLNC auch nıicht ausgestellt.

Zunächst hnlich vorsichtig notTerte olfgang Ee1DF1C. 1991 ıIn seinem
Werk ber die restauratıven Bemühungen der alten en knapp “ Andreas
Ludderitz SIC kehrte 15561, enttäuscht über dıie herunter gekommene Kloster-
wirtschaft, 1n sSe1n Heimatkloster (gemeint ist Erfurt) zurück“?. Neuerdings

1mM andDuc. der Maınzer Kirchengeschichte 3/1) meıinte dieser Autor
ingegen genere XNAC)  zD} „wen1g überzeugenden Abten“ des Erfurter Petersklo-
Sters 1m sprechen mussen; Andreas Lüderıtz „blieb“ ach seinem
Urteil „trotz (sic!) selner Vergangenheıit (1579—-1583 Abt VO  aD Bursfeld) arblo:  DU

Seibrich nennt als Beleg selner Auffassung die VO  3 Rudolph Böckner
sammengestellten Lebensdaten (denen die alschen Bursfelder Amtsdaten,
recte: entinommen SIN! die aber Seibrichs Wertung schwerlich
tutzen Es ist ohl der Aufsatz VO  z} Volk Aaus deme 1935 dem offenbar
auch die ungewÖhnliche Schreibung des Ortsnamen „Bursfeld”“ ne nd-e)
entstammıt der Seibrichs Vorstellung VO  a den Burstelder Vorgangen DE
Phat!®

I e Beurteilung durch e1Dr1C 2004 ist eın Rückschritt gegenüber den
vorsichtigen Darstellungen bel Goetting un! Ziegler, die auf die Um-
stände der eıt und die speziellen Verhältnisse 1n Bursfelde abgehoben haben
Solche Vorsicht ın der ewertung ist gerechtfertigt. [Der eingehend beschriebe-

Lebenslauf VO  an Andreas 1 üderitz vermiuittelt ıne andere 1C. Das rgeb-
Nn1ıS ist keineswegs das ild elner „farblosen“ oder „schwachen“ Persönlich-
keit, sondern vielmehr das eines charakterstarken, scharf analysierenden und
energisch reagierenden Oönches, der ıIn der eıt der Iutherischen Klosterre-
formatiıonen selinen Weg suchte.

Dombherr Stendal (2); Moönch und Procurator VO  32

lus be]l Gandersheim

Andreas von Luderiıtz trat nde der ıIn den ünfziger Jahren des
1n das Benediktinerkloster Clus eın, wWI1e die Reihenfolge der unter Abt OoOhan-
11eS5 Mutken eingetretenen Mönche zelgt, dıe der Chronist Heinrich Pumme
überliefert hat!! [ heses Kloster unterstand eigenkirchenrechtlich der Reichs-

Ziegler, Bursfelde (wie Anm 2);
Seibrich W., Gegenreformation als Restauration. I ie restauratıven Bemühungen
der alten Orden 1 Deutschen Reich VO  > 1580 hıs 1648, Munster 1991 38),

10) Seibrich W., Monastisches en 7zwischen Reform, Reformation un! Säkularisati-
O. 1n Handbuch der Maınzer Kirchengeschichte, hg Jürgensmeler, 31
Würzburg 2002, 470-6195, speziell 511 mıiıt Anm. 304

119 Ius Gotting, CHhs (wıe Anm. 13 Chronik Heinrich Pummes: StAÄ Wolfenbüttel: VII
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abtel andersheım un:! wurde VO Furstentum Braunschweig-Wolfenbüttel
territorlalrechtlich beansprucht‘“. I )as Wolfenbütteler Fürstentum WarTr unter

Herzog Heinrich dem Jungeren (1514-1568) och offiziell altglaäubig, TOTLZ
starker Tendenzen ZAER Luthertum 1ın der Bevölkerung Klöster w1e Clus
tutzten die Konfessionspoliti dieses Herzogs. Abht Johannes Mutken

führte, TOTZ zunehmender Diaspora-Situation für Clus; Mönche ZUT

Profe{fs Andreas ] üderiıtz als achten, Johann Lovensen, den spateren Abt VO  -

St ichael 1n Hildesheim als siebten, Un Heinrich Pumme, den spatere Abt
un: Chronisten VO  > Clus als füntzehnten. In der Chronik VO  aD Clus, dıie für
die re2verfasst hat, nennt Heinrich Pumme den Abt Johannes
Mutken gottesfürchtig un: welse, SeINEN fratrıbus zab ehr F ıhre NECESSAF1A,
ehr hatte e1N sprichwordt, ehr wolte SeINEN fratrıbus SETN geben UWUS S1P edurfftig
wehren, nıt einfeltig, sondern duppelt, aber S1E solten dakegen fleissig chor gehen,
hre dıvana halten und Ehun ‚WaS frohmen closterpersonen eiQgenet und geburet Ehr
1e. mi1t SFTOSSEIN eifer D diszıplınam regularem, W as auch sıch selbst abver-
ang habe, Se1INES Leidens eplleptischen Anfällen?®. Hier wird die )—

nastische chulung erkennbar, die Andreas Luüderitz erhielt und der nach-
gelebt hat

)as Kloster Clus erlitt 1n den vlerzıger un:! fünfziger Jahren schwere DBe-
drängnisse: 1542 besetzte die Schmalkaldische Union das Fürstentum Wolftfen-
büuttel un die damaliıgen lutherischen Visitatoren verlangten die Ablegung
des Mönchshabiıts; der Abt exilierte bıs 154 / den Benediktinern ıIn Nort-
eım bzw. Marıenstein Östern, die VABE Fürstentum Calenberg DbZw.
Kurmainz gehörten. In den Jahren S verwusteten un plünderten
Iruppen des Obersten VO Warberg das Kloster C]us; doch konnte sich
dank SEINES Zurüc  ekehrten katholischen Landesherrn wleder aufrichten‘!?*.

Der 1560 1ın (C'lus eingetretene Mönch Andreas Lüderitz wurde ort
1566 ZAUB ellerar bZwW. Procurator este (erste Erwähnung als solcher

1566, letzte Nennnung des Vorgangers 566) !> Schriftstücke ABn

Hs TuC derselben: Goetting H. Eıne unbekannte Fortsetzung der hro-
nık des Henricus Bodo VO  m CIUS; 1: Braunschweigisches Jahrbuch 49, 1968, 5—36;
Abdruck auf 26—36 Des bts Heinrich Pumme Fortsetzung der Chronik
des Klosters Clus, muiıt Anmerkungen VO oetting. Hier Bezugnahme auf
Anm. oetting den 1ntrı VO.  - Luüderitz hne nähere Begründung
„nach 55()- un den Einrıtt des Nächstfolgenden „vermutlich Ende der 500er Jah-

(Kommentar ZUTT. Chronik-Edition, Anm. Da Uun: 28.), dass hiernach einem
1NIrı VO: Lüderitz nach 1558 1n lus nichts entgegensteht.

12) Ius Gotting, Ius (wie Anm. 1 / 220—224; Paschasia Stumpf, Clus, 1n GermBen
(wie Anm. 2) 109—-131; Kronenberg C J Klosterkirche Ius St. Maria und St.

eorg, Ius 2001
13) Abt utken un dessen elt: oetting, Clus, 275 fI Ders., Fortsetzung Chronik

(wie Anm. 1U SI Stumpf, Ius (wlie Anm 12); 114 f Kronenberg K., lus uUun!
Brunshausen, Verlassene Klöster, CI W. Aufl Bad (GGaandersheim 1966, dort ff
1ta Pummes Chronik (wie Anm 119 16—22, besonders

14) oetting, Ius (wıe Anm. 1), DD
13) Ebd 289, nach StA Wolfenbüttel, VII Hs 321)
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Güterverwaltung SOWI1E die geschäftstüuchtige Handhabung VO  a Rentenkäufen
welsen Lüderitz als umsichtigen Okonomen Au  N Woher kam dieser Mann,
dem dieses wichtige Klosteramt anvertraut wurde? Man nannte ih: 1m Klo-
sSter „Stende Iso eınen Stendaler. Er selbst hat sich über SEINE Herkunft,
welıt überliefert ist, nicht oder nicht 1mM einzelnen geäußert‘®. Sudwestlich VO  5

Stendal 1e9 der (Irt Lüderitz, der tradıtionelle S1itz des namensgleichen
Adelsgeschlechtes mıiıt Beziehungen nach tendal un: ZU dortigen, für die
östliche Altmark zentralen Kanonikerstift Gt Nicolai!”. Und erscheint
nächst kaum ylaublich: Andreas Lüderitz, der nach der Erfurter Überlieferung
1ne Schule ın Berlin besuchte, entstammt Aus diesem Adelsgeschlecht, WI1e
1ne VO  a ihm mıiıt unterschriebene Erbschaftsregulierung In dieser Famıilie
kurz VOL seinem Tod 1598 gewährleistet”®.

Der Moönch Andreas von Luüderitz ist mıt hoher Wahrscheinlichkei iden-
tisch mıiıt einem Kanoniker dieses Namens 1mM Kollegiatstift Stendal. Dieser
verschwindet ach 1558 ohne Todesnachricht AUS den altmärkischen uel-
len. Im e 15272 1st „Andreas de Luderitz“ IN mıt einem anderen
Stendaler AaUs der sehr angesehenen Familie Mörıiıng der Universıitat Frank-
furt er immatrıikuliert worden!?. opäater, erwähnt 1540, übernahm Andreas
Luüderitz eın Kanonikat St. Nikolai ın tendal, un amtuerte
als Verweser und Pfandinhaber des altmärkischen Benediktinerinnenklosters
Krevese%% Fur Zzwel namensgleiche Angehörige der Familulie VO  aD Lüderiıitz iın

16) Muth, FEinflufs (wıe Anm. 1), Beiname Stendal: oetting, Ius (S Anm. j
259; uch 1ın der Urkunde 7AUGe Wahl In Bursfelde 1575 begegnet „Stendel” Da „Sten-
dal“ als Herkunftsnamen neben „Lüderitz“ benutzt wird, ist „Lüderitz“ sicher der
S  riC.  ige Familienname.

17) DIie adelige Familulie VO  - uder1ıtz Lüuderiıtz/hatte schon 1m 14215 Jh
Beziehungen S: Stendaler Stift. Vgl der Famıilie: Zedlitz-Neukirch V Neu-

preufsisches Adels-Lexikon 3, Leipz1ıg 1837, 315- Sl (316 Abht Andreas Li1=
deritz 1598 gestorben); :Otze L! Urkundliche Geschichte der Stadt Stendal, Stendal
1929, vgl Register.; Kreılis Stendal Land, ear Hossfeld Haetge, Burg
1933 Die Kunstdenkmale der Provınz Sachsen 3 36-138)

18) StadtA Stendal, Erbschaftssache Lüderitz, Killanstag 1598 Die Einsichtnahme CI -

gab für Unterschrift des „Andreas Lüderıitz  4s eindeutig die Identität mıt dem Erfur-
ter Abt Fkur freundliche Unterstutzung sSEe1 der Archivleiterin Frau Nitzsche bestens
gedankt. Schulbesuch 1n Berlin: Muth (wıe Anm. i 46

19) Aeltere Universitatsmatrikeln Universıta Frankfurt (1506—1648), hg
Friedländer 32); Leipzig 188/7, Ö0); vgl ahn W Altmarker auf der Unıiıversi-
tat Frankfurt _(27 Jahrbuch des Altmärkischen 'ere1ıns für vaterlän-
dische Geschichte Uun:« Industrie Salzwedel, 1900, 30—75, spezle „Studien
ın Berlin”“ gemäfs Muth, Einflu{fs (wıe Anm. 19; dies könnte auf einen Schulbe-
such ın Berlin bezogen werden der ist ıne verderbte Überlieferung für Studien
1m Brandenburgischen. Es WarTr ın dieser eıt durchaus üblich, adlige Jugendliche
sehr früh, mıt twa 1014 Jahren immatrikulieren. Dennoch bleiben die VO  -

Muth angegebenen Lebensdaten VO  > Luderıtz insofern e1n Problem, als dieser 1n
einem eLIwas höheren als bel Muth verzeichneten Alter gestorben se1in dürfte; e1N-
kalkuliert werden INUSs, dass Luderıtz selbst sSe1n er verschleiert haben könnte.

20) Stift Stendal: Popp CI [)as Stift St. Nikolaus ın Stendal GermSac 49 Die 1STU-
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derselben (Generation o1bt nicht den geringsten Anhaltspunkt. Hatte hier
eın Kanoniker, der schon ıIn einem völlig lutherischen Umteld lebte, den Weg
ZU Benediktinertum gefunden? Der bisherige Kanoniker WEl diese den-
titat besteht verabschiedete sich Adus eiIner materiell komtfortablen Posiıtion
runde 1in tendal, Pfandherr 1ın Krevese mıt elner Pfandsumme VO  - 3000
I Iie brandenburgische Landesherrschaf: hatte 1540 den bisherigen Kanonikern
den lebenslangen (jenuss ihrer Pfründen garantıiert. uch nahm Andreas VO  —

Lüderitz VO  - einer gesellschaftlich angesehenen Position schıe ist be-
stallter Kat des Kurfürsten VO  - Brandenburg gewesen! Diese Vorgeschichte
des nunmehrigen Benediktinermoönchs ist gee1gnet, dessen sicheres Verhalten
1mM diplomatischen, Juristischen un kameralistischen Milieu, zugleic aber
auch dessen Radikalität in Entscheidungssituationen während seiner en

Lebensabschnitte ın Clus, Erfurt unı Bursfelde erklärbar machen.
ange währte die MuMSE Ex1istenz der Benediktiner 1mM Kloster (C'lus bel

andershneıiım nicht mehr. Herzog Julius (1568—-1589) verbot ach seinem Re-
g]1erungsantrıtt 1mM Fuüurstentum Woltenbütt: schon 1mM August 1568 das Halten
der Messe un! verlangte XC}  zD} den UOrdensangehörigen, sich der geistlichen klei-
der entledigen un! iıch recht Iuderisch un: nach der Ünfftigen kırchenordnun-
SC halten Dieser orderung sahen ich umb artını WO. am 143 1565
die Konventualen VO  z Clus gegenüber, als die fürstlichen Visitatoren S1e iın der
Abteistube einzeln examını1erten, WI1e dies die Chronik Heinrich Pummes —

schaulich schildert*!. aut diesem ausführlichen Bericht Pummes sSind der Abt
un der Procurator heharlıch und standhafftig geplieben, das S1e die Visitatoren)
also vergeblich den tagk ZUDYAC:  und midt zornıgem gemuthe nach Gander/sheimb
ZU fürsten, der OMd. hoff 1€e. gefahren, demselbigem ...relatıon gethan Am
nächsten Tag schickte Herzog Julius AaUus der Visitationskommission den TuNe-
TE Benediktinerabt Petrus Ulner, der 15635 das Kloster Berge bei Magdeburg
1n eın lutherisches Schulkloster umgewandelt hatte“ un:! den (Vize-) Kanzler
Franz Mützeltin ach Clus Letzterer erklärte: Der Fürst habe UNSEIN QOOTNOML-

INMENL, dass sich Abt un Procurator dem fürstlichen Befehl wıldersetzten, sSiınthe-
mal alle clo1ister des UNZEN furstenthumbs sıch also ML erboten sich der
des Fuüursten anbequemt hätten) und mi1dt STOSSET begirde und freuden dıe utter1-

LLIEeT der Kirchenprovinz Maınz: Das Bıstum Halberstadt 1 / Berlin 2007, vgl das
kKegister. Ders., Stendal, Kollegiatstift (Brandenburgisches OsSsterDbDuc. 2 Berlin
2007, 1197—1213) Krevese: Pohl C Krevese, Benediktinerinnen (Brandenburgi-
sches Klosterbuch, E 687—-706), 691 und 693 (Kurfürst Joachim LE verschreibt
1545 seinem Kat Andreas VO  a Lüderitz Krevese auf Lebenszeit; als Verweser zuletzt
erwähnt Pohl vermutet den Tod VO  - Luüderitz VOT 1562, hat ber offensicht-
lich keinen Beleg dafür, un! bezieht sich auf das Onkretfe Ende dieser Kreveser
Pfandschaft. Eiıne KRecherche 1 Geheimen StÄ Berlin erbrachte keine aten
Andreas VO  > uder1ıtz als kurfürstlicher Rat

21) Pummes Chronik (wie Anm. HDE 24-—26; ZUTT atierung der inwels Goettings,
eb 2 / Anm.

22) Ulner Jjetz ager S Ulner (1523-1595) kın Theologe zwıschen den Zeıten, ZWI1-
schen den Konfessionen un:! zwischen den JTerrıtorien, In Braunschweigisches
Jahrbuch für Landesgeschichte 89, 2008, 5966
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sche relig107n1 UAFESETLOFFETNLENL , un erwarte deshalb, ass der Abt als e1IN alter eT-

farner und vernunfftiger her un:! der DPYrOCUYFATOT als e1nNn Junger mahn sich das ber
Nacht bedacht hätten. Doch der Abt ntwortete, selne Kleider nıcht ablegen
un: VO  z} seinem Glauben nıcht abstehen wollen ach vuelem handel und d1Ss-
putierens fuhren die Vısıtatoren den Procurator 1dt drauwordten d. erklärten
ih: für abgesetzt un! verhängten ine Versiegelung se1InNes Gemaches; un:!
WEeNl scCch sollte, das Kloster verlassen, wWurde IMe der furst nach-
trachten, das ehr IM UNZEN reich keins OYTS solte sıcher SPIN. Darauthin TaC der
Abt In Iranen Aaus Der Chronist fährt fort Ists etizlic. IN gehandelet und
nachgzeben, das Man WO. 1dt Inen der reliQ10N angze 1edlic. SEIN, bifß dıe kıir-
chenordenunge wehre außzangzen, welches der PrYrOCUYATOTr auch selhst gebeten, WerTrE S1E
dan [Iso geschaffen das ohne verletzunge SPINES ZEWISSENS S1e kunte annehmen
wollte sıch alfßsdahn aru wol erkleren, und das der her abt SCINE Toıisterkleider
sollte ehalten, SPINE conventuales aber olthen als weltliche priester eingekleidet SPeIN
und dem procuratorı SEINE schlüssel wiedergebenAndreas Lüderitz, Abt von Bursfelde und Erfurt  133  sche religion angenommen, und er erwarte deshalb, dass der Abt als ein alter er-  farner und vernunfftiger her und der procurator als ein junger mahn sich das über  Nacht bedacht hätten. Doch der Abt antwortete, seine Kleider nicht ablegen  und von seinem Glauben nicht abstehen zu wollen. Nach vielem handel und dis-  putierens fuhren die Visitatoren den Procurator midt drauwordten an, erklärten  ihn für abgesetzt und verhängten eine Versiegelung seines Gemaches; und  wenn er es wagen sollte, das Kloster zu verlassen, wurde ime der furst nach-  trachten, das ehr im ganzen reich keins orts solte sicher sein. Daraufhin brach der  Abt in Tränen aus. Der Chronist fährt fort: Ists letzlich dahin gehandelet und  nachgeben, das man wolle midt inen der religion so lange friedlich sein, biß die kir-  chenordenunge wehre außgangen, welches der procurator auch selbst gebeten, were sie  dan also geschaffen , das er ohne verletzunge seines gewissens sie kunte annehmen  ‚wollte er sich alßdahn daruff wol erkleren, und das der her abt seine cloisterkleider  sollte behalten, seine conventuales aber solthen als weltliche priester eingekleidet sein ,  und dem procuratori seine schlüssel wiedergeben ...  Dieser Bericht zeigt, daß der Procurator Andreas in der Krise der Verhand-  lungen trotz aller Drohungen die Nerven behielt, Kompromißformeln entwik-  kelte und für den Abt und die Konventualen Zugeständnisse erwirkte. Er hat-  te mit dem für lutherische Theologen wohl gezielten Argument des Gewissens  um Aufschub geworben. Dabei ist bemerkenswert, dass Andreas Lüderitz also  das Recht auf eine Glaubensentscheidung vertrat, während der alte frome her  geandtwortet, wie der Chronist notiert hatte, ehr wolle seine kleider, die ime in an-  fang seines closterlebens angezogen, nit abeleggen .. ‚und von seinen kindtlichen tagen  erlernten religion und glauben nit abstehen — also seinen Widerstand aus der tra-  dierten Ordnung heraus artikulierte”.  Nachdem Andreas Lüderitz die Braunschweigische Kirchenordnung vom  1.1.1569 studiert hatte, verließ er umb pfingsten 1569 das Kloster. Vermutlich  war er von vornherein dazu entschlossen, aber er wollte seinen „Schlüssel“  noch gebrauchen und Zeit gewinnen, denn er hat in planvollem Vorgehen Ur-  kunden und vor allem Rentenbriefe in sein Exil mitgenommen (diese wären ja  sonst den lutherischen „Ketzern” zugefallen!). Da er seinen Abgang selbst  zeitlich plante, konnte er unkontrolliert sein Kloster verlassen. Hier zeigt sich  in seinem Verhalten ein verdecktes, äußerst vorsichtiges, freilich auch wenig  skrupulöses Vorgehen - handlungsschwach war er jedenfalls nicht! Andreas  Lüderitz suchte sein Exil zunächst in Hildesheim, wohl in einem der beiden  Benediktinerklöster, vielleicht in St. Michael, wo sein Cluser Mitbruder Johann  Lovensen seit 1565 als Abt amtierte. In Hildesheim scheint sich der Cluser Cel-  lerar, als den sich Andreas Lüderitz weiterhin betrachtete, mit den aus Clus  verbrachten Rentenbriefen zahlreicher norddeutscher Städte sowie einiger  Klöster beschäftigt zu haben. Mit dem Kloster St. Godehard arrangierte er am  27.3.1570 einen Rentenvertrag über 1000 fl., eine Summe, für die er andere  23) Zitat aus der Chronik Pummes (wie Anm. 11), S. 26.Dieser Bericht zelgt, da{fs der Procurator Andreas 1ın der Krise der Verhand-
lungen TOtZ aller Drohungen die Nerven behielt, Kompromifsformeln entwik-
kelte un: für den Abt un: die Konventualen Zugeständnisse erwirkte. Er hat-

mıiıt dem für lutherische Theologen ohl gezlelten Argument des (JewIlssens
UISCAU. geworben. Dabei ist bemerkenswert, dass Andreas Lüderitz also

das Recht auf ıne Glaubensentscheidung vertrat, während der alte frome her
geandtwortet, wI1e der Chronist notiert hatte, ehr WO. SPINE Teıder, die IMEe IN
fangz SPINES closterlebens ANSEZOSEN, nıt abelezzen und (0/0)4) sSeInNen kın  1chen Lagen
erlernten relig10N uUund glauben nıt abstehen also selinen Wiıiderstand AUSs der tra-
dierten Urdnung heraus artikulierte®

Nachdem Andreas Lüderitz die Braunschweigische Kirchenordnung VO

1569 studiert hatte, verlie{s umb pfingsten 1569 das Kloster. Vermutlich
WarTr VO  > vornherein dazu entschlossen, aber wollte seinen „Schlüssel”“
noch ebrauchen un:! eıit gewınnen, enn hat 1n planvollem orgehen Lr
kunden un:! VOT em Rentenbriefe In eın Exil mıtgenommen (diese waren Ja
SONST den Ilutherischen „Ketzern“” zugefallen‘). Da seinen Abgang selbst
zeitlich plante, konnte unkontrolliert eın Kloster verlassen. Hier zeigt sich
ın seinem Verhalten eın verdecktes, aufiserst vorsichtiges, freilich uch wen1g
skrupulöses orgehen handlungsschwach WäarTr jedenfalls nıcht! Andreas
Lüderitz suchte se1in 5ell zunächst ıIn Hildesheim, ohl 1in einem der beiden
Benediktinerklöster, vielleicht iın Michael, eın Cluser Mitbruder ann
Lovensen se1lt 1565 als Abt amtierte In Hıldesheim scheint sich der Cluser C el=
lerar, als den sich Andreas Luüderitz weiterhin betrachtete, mıiıt den Aaus Clus
verbrachten Rentenbriefen zahlreicher norddeutscher Städte SOWIE ein1ıger
Klöster beschäftigt en Miıt dem Kloster St. Odehar: arrangıerte
Z  e 1570 einen Kentenvertrag ber 1000 f iıne Summe, für die andere

23) /Zitat aus der Chronik Pummes (wie Anm II}
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Rentenbriefe aufgelöst haben INUSs, SEe1 denn, hätte AauUs Bargeld auch
C'lus mıtgenommen

Der ın CuSs verbliebene, nicht konvertierte Abt Johann Mutken starb
2121570 Im ekrolog des Erfurter Peterskloster ist eın Tod Irrg ZEK

1570 eingetragen, vielleicht WarTr das der Jag elner Gedenkmesse®. /Zum
Abt VO  > Clus wählten die Konventualen auf Wunsch der andershe!i-

I11Ner Abtissin eiligst 1570 Johann Beckmann, Abt VO  > Northeim (ab
Dieser mMuUusste TEeLNC schon 1570 auf Druck des Herzogs, der

bel dieser Wahl Ja ezielt übergangen worden WAalr, das Kloster Clus verlassen,
Uun! 21Ing unter Mitnahme des Siegels nach Erfurt ZABE Peterskloster. Abt Jo-
annn ist vermutlich muiıt dem 15400 1n Erfurt immatrikulierten Johannes Beck-
MUANN Gottingens1s, VICAYIUS Erfurdensis identisch. Andere Mönche VO  > Clus be-

gaben sich nach Hildesheim odehNnar Johann Mennecke), Steina, (Hein-
rich Pumme), Bursfelde (Jodocus) oder nach Erfurt Johann Ußler)%®

Exil 1ın Worms und opeyer 9—1
Kaiserliche Schutzbriefe für lus

ema den Aufzeichnungen VO  zD} Heinrich Pumme ist Andreas 1 üderitz
VO  b Hildesheim aus da ehr aber aldo nıt sehlig SPIN MUESEN, welıter ach Maınz
ahn den churf(ursten) gereiset Z In Maınz regıerte damals als FErzbischof un:
Kurfürst Daniel Brendel VO:  a Homburg (1555—-1582), der ich der katholischen
Erneuerung nachdrücklich ANSCHOIMLALEN hatte®®. Der FErzbischof veranlasste,
ass Andreas Lüderitz iıne Vikarie 1ın Worms verliehen wurde dieser hatte
also sofort den Kontakt mıiıt der Maınzer Kurıie gefunden un galt dort offen-
sichtlich als PEeTSONA orata.“” Wıe ehr NUÜU.  - den zustandt SPINES celosters erfahren
die Austreibung des Abhtes un! das Exil der Mönche 18  e hatt
1dt uthund Johann Beckmanns und der andern conventualn R1n schreibendt und

supplication ahn dıe Keys. AYy' VOrfergEeL. ... Andreas Lüderiıtz, jetz als Prior

24) oetting, lus (wie Anm. 1); 224; Pummes Chronik (wıe Anm. 11) Andreas -
deritz egte 15/4 eın Verzeichnis dieser Rentenbriefe GStAÄ Wolfenbüttel, VII Hs
20

25) oetting, lus (wıe Anm. 1 / 224 f 275 1 Frank B Das Erfurter Peterskloster 1mM
ID} Goöttingen 1973 34), AD

26) Beckmann cten der Universita ETHET bearb Weisenborn, 2 (Ge-
schichtsquellen der Provınz Sachsen, Halle 1884, 905 oetting, Ius (wıe
Anm. 1 / 224r 2765 sch Northeim, St Blasıus, 1n GermbBben (wie Anm. 2/

363—-385, speziell 369 un! 381 Beckmann 1n Erfurt: Goetting, Fortsetzung
(wıe Anm 11), 22 Anm 26; 2748 mıiıt Anm 58; KExil der Mönche: eb

27.) 1ta bel oetting, lus (wie Anm. 1) 289 Wahl un:! Vertreibung ann Beck-
1111 Goetting, Fortsetzung Chronik (wıe Anm. ;

28) Jürgensmeier F/ Brendel VO  a Homburg, Daniel, In I e Bischöfe des eiligen KO-
mischen Reiches hg Gatz, Berlin 1996

29) oetting, lus (wie Anm 1), 289, Zemäfs StAÄA Wolfenbüttel, VII Hs 5218a oet-
ting, Fortsetzung Chronik (wie Anm. 11 214{ un! 26
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bezeichnet, erhielt mi1t Datum VO 1570 VO Abt un: mehreren Konven-
tualen VO  > (Clus die Vollmacht, das Kloster auf dem Reichstag M{  - opeyer
vertreten un!: dessen Restitution betreiben®®. er nunmehrige Prior erreich-

tatsachlic eın kaiserliches Mandat, gerichtet erzog Julius, datiert AB

3()  O0 1570, wWorın dem Abt, Prior Un den Konventualen VO  a’ Clus der (28:-
brauch ihrer eligion un: Zeremonien un ihrer zugehörigen (‚uter ruh1-
SCHI Besıtz NC  z Kalser Maxımıilıan IT zugesichert wurde®*. opater kam
noch eın kaiserliches Schutzdiplom für den Prior un: die einzelnen Konven-
tualen VO  b Clus hinzu (sıcherhai und glaıt) S Vorsichtshalber 1efs Andreas V -
deritz diese kaiserlichen TKUunden VO bischöflichen Offizialat 1n Worms V1-
dimieren°. Z Beurteilung der Person des Wortführers VO  zD C'lus ist also
regıstrıeren: eın VO  Z ihm selbst inspirlertes, planvolles, energisches un SC“
schicktes Handeln, begleitet VO  m> der Wertschätzung der Maınzer un Worm-
SCT Geistlichkeit un! der kaiserlichen Kanzle!l.

Nach Clus bel Gandersheim, ıIn den Machtbereich des Wolfenbütteler Fur-
sten, konnte Andreas Lüderitz oder gerade SCch selner Erfolge 1ın Spey-

nicht zurückkehren. erZzog Julius WarTr bekannt für drastische Schritte,
WEeNl ich heraus gefordert cah** Immerhin, der Herzog musste entspre-
chend der Verbindung VO  > C'lus miıt dem Reichsstift (GGandersheim un gema
den kaiserlichen Voten VO  > 1570 nolens volens Konzilianz gegenüber den Mon-
chen VO  b Clus zeigen. Daher wagte Johann Beckmann ach der Zusage freien
Geleits die Heimkehr, un wurde 66 15/1 als Abt VO

C('lus anerkannt. Kurz VOT selinem Tod 1572 designierte och den
annn auch sofort VO  H der Gandersheimer Abtissin investierten bisherigen Pro-
CUurator Heinrich Pumme den zıt1erten Chronisten). I hesem gelang CD, TOTZ
drohender herzoglicher Eingriffe sich bis 1576 1mM Kloster Clus halten, un!:
OS!HEbıs seinem Tod das Kloster erneut einzunehmen®.

30) StAÄ Wolfenbüttel, 11 Alt and 15 V, 1} .Goetting, lus (wie Anm. 1), 225 289;
Ders. Fortsetzung Chronik (wıie Anm. 11), 3() miıt Anm.

31) StAÄA Wolfenbüttel, Urk 126; ruck: Leuckfeld GI Antıquıitates Gandershei-
INMECNSCS, Woltenbüttel 1710, 192

42) StAÄA Wolfenbüttel, 10/ 13 Urk 1A76
33) Ebd., Urk 125
34) Eine Biographie über Herzog Julius Vgl Kraschewsk1i H_Ir Herzog Ju-

lius VO  > Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbüttel, 1n NDB 1 / 1974, 654{f; Staatsklug-
heıit un Frömmigkeit. erZog Julius Braunschweig-Lüneburg, eın NOT!  eut-
scher Landesherr des Jh (Bearb. CGiraefe äl Wolfenbüttel 1989 Ausstel-
Jungskataloge der Herzog ugus Bibliothek 61); rumwiede H.-W., Zur Entste-
hung des Landeskirchenregiments ıIn Kursachsen un:! Braunschweig-Wolfenbüttel,
Göttingen 1967 (SKGNS 16)

35) oetting, ]lus (wıie Anm.]1), Zl Ders., Fortsetzung Chronik (wıe Anm 13); PaS-
S1ImM, besonders ff Stumpf Ius (wie Anm. 12) 115
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Neue Stabilitas, Prior ıIn Erfurt, ber och Probleme
lus{

Andreas Lüderitz hielt sich schon 1570 Zze1twelse 1m Erfurter Kloster St DPe-
ter auf, ort die Vollmacht für die Verhandlungen In Speyer holen. Als
iıch zeigte, dass selne uCcC ach Clus nıcht opportun WAr, leistete 5771
dem Abt VO  b Peter, Johann Zenner, UrcC Handschlag seinen Gehorsam
un: übertrug eın votum stabılıtatis auf das Peterskloster®® Da Johann / en-
1ieTr erst 1571 ZU Vorsteher des osters (1571=<1584) gewählt wurde,
1LLLUSS dieser Handschlag also danach erfolgt se1n, eventuell SAMNZ kurz ach
der SWa enn der NEeUE Abt gab eın bisheriges Priorenamt Andreas
Lüderıtz weiter>”. Der NEeUe Prior VO  a’ St. eter gehörte der nicht kleinen
Zahl VO  z önchen Adus aufgehobenen, konfessionell indıfferent oder E-
risch gewordenen Benediktinerklöstern Ord- und Mitteldeutschlands, die 1in
dem Erfurter Kloster 7Zuflucht suchten. SO kamen etwa Aaus dem Kloster Her-
renbreitungen die Petersberger bte Johann Specht (1540—1558) un: Kılian
OPe. (1558—-1562) Der 1563 Adus Merseburg vertriebene letzte Vorsteher des
osters, Prior Andreas Monhaupt, fand als 1ne Art undner umnahme ın
St eter; ih: erinnerte einst eın Girabstein VO  - 157958 Das Erfurter Pe-
terskloster ist 1530 durch den Hammelburger Vertrag zwıschen dem Erzstift
Maınz mıt der Stadt Erfurt 1ın seliner Ex1istenz un In selner Katholizität geS1-
chert SCWESC. In den dreifßiger, vlierziger und üunfziger Jahren hatte sich das
monastische Leben iın DPeter zunehmend gefestigt, obgleic der Konvent
damals wen1g mehr als die Apostelza umfasste°?. Allmählich ahm
die Zahl der Mönche aber £, un! das Kloster hat sich annn bis 15803 ıIn dieser
konfessionell gespaltenen Universitätsstadt ehalte

36) Luderiıtz als Mönch VOoO.  > St. eter‘ Böckner, Peterskloster (wie Anm 1 / f“ (306e-
ing, Ius (wie Anm I 276

379 Böckner, Peterskloster (wie Anm. I} Z Muth, Einflu{fs (wie Anm 1 /
38) Böckner, Peterskloster (wıe Anm. I} OD Monhaupts Grabstein: Die Stadt Hr-

furt. Dom. Severikirche. Peterskloster. Zitadelle, bearb Becker Burg 1929
Die Kunstdenkmale der Provinz Sachsen D dort 565

39) Lage nach 1530 Hammer EW Vom Burstfelder Reformzentrum Zu Kloster In
formatorischer Bedrängnis die e1 St etier iın Erfurt 1mM un! ]hf 1ın 700
TE Peterskloster, Regensburg Rudolstadt 2004 (Jahrbuch der Stiftung IT hürın-
CI Schlösser un (‚ärten P 135—-143, dort bes 141 ff Relativ negatıve BeurT-
teilung bel Seibrich, Monastisches Leben (wie Anm. 10), 511 f 520 Der Ham-
melburger Vertrag 1530 und Verhältnisse In der Stadt Erfurt eyer Biereye
Geschichte der Erfurt 1 Erfurt 1935, 408, 413 ff

40) Zum Kloster St. eter 1m 16.-18 Jh künftig: GermBen Mittel- un Ostdeutsch-
land), mıiıt dem Beitrag Erfurt St. eter, VO  - Scholz bis un:! KOomer (ab

kın Symposionsband ZUuUr Geschichte VO  } St eter, hg Werner,
miıt fruühneuzeitlichen Beiträgen VO:  z Hammer Uun! Stievermann, ist angekün-
digt; 1n vorläufiger Form Sind die besagten eıtrage dieses 5Symposions VO  > 2003
erschienen 1: 700 re Erfurter Peterskloster (wıie Anm. 39)
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Andreas Lüderiıitz übernahm als Prior 1571 sofort iıne verantwortliche Rol-
le 1m Kloster, un: 1es mehr, als Abt Johann Zenner durch seine Gicht
gebrechlic un: teilgelähmt WAäIl, ich praktisch 1LUT 1ın seinem /i1mmer aufhielt
un: für sSeIN Wirken füur Fe „nich ohne Verdienste“ elnes Heltfers be-
durfte, dem vertraute*!. Der NEeUe Prior dürfte weitgehend für die vielfälti-
gCch ökonomischen ufgaben des Klosters 1ın den siebziger Jahren verantwort-
iıch SeCEWESCH se1ln, wWwI1e diese iıch 1ın einem Briefwechsel mıt der Maınzer Ne-
g1erung die Höhe der Turkensteuer 1577 spiegeln“: das Kloster wI1ies dar-
auf hın, Se1 nıe ber 300 veranlagt worden un! benannte Belastungen,
INa  > habe die Propsteıl der Werra ausgelöst un: ort 1Nne CI -

worben un! 11e  \ar gebaut, wofür eweils 2000 Gulden haätten aufgebracht WEelIl-

den müssen“*; azu kämen die Verluste (durch Abgabenverweigerung un: Iu-
therische Sequestration) ıIn der Grafschaft eıchen un! ın der oburger Pfle-
C SOWI1Ee schlieflich die chäden In den Klosterbesitzungen durch die “ got1-
sche expedition” die Reichsexekution VO  > 1569 den Herzog
In der „Grumbachschen Fehde)“** Iie erwähnten Punkte deuten die Sorgen-
felder der Klosterverwaltung

Andreas Lüderiıitz suchte auch ohl sSeINEe persönlichen Studien 'OrTTtZUu.
FLCIH,; jedenfalls 1efs iıch der Erfturter Universıitat einschreiben; die atrı-
kel vermerkt Michaelis 1573 Andreas Lüderıitz Stendaliensis 4, Sein DPrı-
orentitel ist nicht genannt, vielleicht mıt Rücksicht auf die gespannten kontes-
sionellen Verhältnisse ın Erfurt Der 1m uftrage der Kurie un: des Maınzer
Erzbischofs 1mM Eichsfeld unı darüber hinaus ıIn Norddeutschland mM1ISS1ONA-
risch tatıge Nikolaus Elgard, gepragt VO niederländischen Reformhumanıis-
mus*6, schildert ın selner Korrespondenz PS/S w1e sehr ih: ıne Prozession
der FErfurter Katholiken Z Petersberg beeindruckt habe*. Elgard reichte
schon 1575 ıIn KRom 1ne Art rogramm für die Reform des Klerus ıIn Erfurt e1n,
un:! wüuünschte azu die Unterstutzung der esulten. Von Maınz Aaus wurde HI-

gard ab 1575 als Weihbischof für Hessen un Thüringen vorgeschlagen, 1578

41) Gichtkranker un gelähmter Abt: Böckner, Peterskloster (wie 250334080} S Muth,
FEinflufs (wıe Anm 1 / seine N  u beobachtete lat fristete sSe1INe Amtsver-

waltung auf seinem /immer dreyzehn ] hre”
42) StAÄ Würzburg Maınzer Regierungsarchiv fortan: MRA),
43) /ur ropste1l der Werra vgl Frank, Peterskloster (wıe Anm. 20), vgl dort

das Register unter „Martinszelle”.
44) Auf die komplizierten Rechtsverhältnisse der Klosterbesitzungen kann hiler nicht

eingegangen werden, vgl Jettau Geschichtliche Darstellung des Gebie-
tes der Stadt Erfurt un der Besitzungen der dortigen Stiftungen, 1n Mittheilungen
des ere1ıns für die Geschichte un: Alterthumskunde VO  > Erfurt I3 1887, 1265

45) Immatrikulation: cten der Universitat Erfurt (wie Anm. 21), Z 429; vgl
oetting, ]us (wie Anm. 105 290

46) Jürgensmeıler FI Elgard, Nikolaus, 1n Die Bischöfe 448164585 (wıe Anm. 28),
150 ff Christian Grebner, Kaspar Gropper his und Nikolaus Elgard

(ca 1538 bıs Biographie un:! Reformtätigkeit,, Munster 1982 F21),
DE ff

47) Grebner Gropper /Elgard (s Anm. 4.1), 219
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ernannte ihn die Kurile. Im Gegensatz den Widerständen In den Stiften
BM un: Sever1 fand eın Wirken auf den Petersberg Zuspruch“.

Andreas Luderiıtz resignlerte spatestens 1572 se1In Priorat für lus‘  49 Er WarTr

aber auch In den nächsten Jahren och mıt (lus beschäftigt. Insbesondere leg-
te Abschriften der Aaus ('lus mıtgenommenen Dokumente un!:! Rentenbriefe

und 1efs dieses Verzeichnis 1574 VO  b dem maıinzischen auc. bam-
bergischen un! meißfnischen) Kat IIr Jur. utr. Heinrich Rauchdorn un:! dem
Erfurt ansassıgen Magıster artıum Johann Algesgheyn CI Gruening notarıell
beglaubigen. In das Dokument 1efs Andreas Lüderiıtz ıne Skizze SEINES WiIr-
kens iın ('lus un: für Clus aufnehmen, verbunden mıiıt elIner wortreichen
Rechtfertigung für die Mıtnahme der Dokumente, die als ursorge un
SA Nutzen des Klosters (Clus deklarierte. Lüuüderiıtz ftormuhierte hilerbeli auch:
Demmnach158  Christof Römer  ernannte ihn die Kurie. Im Gegensatz zu den Widerständen in den Stiften  BMV und St. Severi fand sein Wirken auf den Petersberg Zuspruch“®.  Andreas Lüderitz resignierte spätestens 1572 sein Priorat für Clus*. Er war  aber auch in den nächsten Jahren noch mit Clus beschäftigt. Insbesondere leg-  te er Abschriften der aus Clus mitgenommenen Dokumente und Rentenbriefe  an und ließ dieses Verzeichnis am 22. 9. 1574 von dem mainzischen (auch bam-  bergischen und meißnischen) Rat Dr. jur. utr. Heinrich Rauchdorn und dem zu  Erfurt ansässigen Magister artium Johann Algesgheyn gen. Gruening notariell  beglaubigen. In das Dokument ließ Andreas Lüderitz eine Skizze seines Wir-  kens in Clus und für Clus aufnehmen, verbunden mit einer wortreichen  Rechtfertigung für die Mitnahme der Dokumente, die er als Fürsorge und  zum Nutzen des Klosters Clus deklarierte. Lüderitz formulierte hierbei auch:  Demnach ... nach vielgehabter und gepflegener beratschlagung in Generali Capitulo  (am Rand eingefügt: Padelborn Jubilate dieses Jahres) beschlossen, das nunmehr  berurte privilgia und hauptverschreybungen aus allerhandt bedencklichen ursachen,  an einen namhaften gewissen orth, an welchem deren der orden solcher Jederzeit zur  notturft mechtig, sollen hindterlegt werden. Deme sich oft gemelter pater Prior wid-  dersetzig zu machen gar nicht geseumet...°.  Der „Pater Prior“, also Andreas Lüderitz, wollte sich natürlich nicht wider-  setzen, sondern seine Handlung , also die Verbringung der Dokumente und  Rentenbriefe aus Clus an einen sicheren Ort (wohl dem Peterskloster) mit die-  ser juristischen Konstruktion rechtfertigen und absichern. Solche aus der kon-  fessionspolitischen Situation erwachsenen Praktiken begegnen auch andern-  orts in dieser Zeit. Der schon erwähnte Pfründner Andreas Monhaupt oder  Monheupt, einstiger Prior von Merseburg (1551-1563), war mit reichlichen  Geldmitteln nach Erfurt gekommen, so dass er für das Gasthaus auf dem Pe-  tersberg ein oberes Stockwerk (structura super stubam hospitum) finanzieren  konnte. Dessen Geldmittel dürften aus den von Merseburg mitgenommenen  Rentenbriefen stammen. Im Rahmen der von ihm 1554-1556 „in Ermangelung  eines regierenden Abtes“ abgeschlossenen Schuldverschreibungen hatte Mon-  haupt als Merseburger Prior schon 1555 mit dem Erfurter Kloster einen Ren-  48) Ebd. S. 219-221 sowie S. 222 ff. (die Widerstände in den Erfurter Stiften: S. 262ff),  vgl. auch Grebner C., Der Mainzer Weihbischof Nikolaus Elgard ..., in: Weihbischö-  fe und Stifte, hg. v. F. Jürgensmeier, Frankfurt 1995 (BMKG 4), S. 122-129; Jürgens-  meier FE.; Elgard (wie Anm. 46), passim; Feldkamm J., Geschichtliche Nachrichten  über Erfurter Weihbischöfe, Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Altert-  humskunde von Erfurt 21, 1900, S. 1-93, dort S. 71—75.  49)  Prior in Clus wurde 1572 der vorherige Senior (noch 4. 1. 1572) Johannes Mennek-  ken, der mit dem namentlich nicht genannten Prior identisch sein dürfte, der 1577  in Verbindung mit dem 1576 nach Hildesheim ausgewichenen Abt Heinrich Pum-  me sich gegen den herzoglichen Verwalter zu behaupten suchte: Goetting, Clus  (s. o. Anm. 1),5. 285.  50)  Böckner, Peterskloster (wie Anm. 1), S .73; Copial der Cluser Dokumente: StA Wol-  fenbüttel, VII B Hs 320; vgl. dazu Goetting, Clus (wie Anm. 1), S. 290. Da dieses  Verzeichnis von 1574 heute im StA Wolfenbüttel liegt, ist es also an Clus, d. h.. an  Abt Heinrich Pumme übergeben worden.nach vielgehabter und gepflegener beratschlazung In Generalı apıtulo
(am KRand eingefügt: Padelborn uD1Late dieses ahres) beschlossen, das nunmehr
herurte DrIOLLQ1A und hauptverschreybungen UÜS allerhandt hbedencklichen ursachen,

eiInen namhaften ZQewISSEN orth, welchem deren der orden olcher Jederzeit ZUF

notturft mechtig, sollen hindterlegt werden. Deme sıch oft gemelter hater Prıo0r WwWwI1id-
dersetZzigQ machen K<Ur nıcht gZeseumerT.

Der „Pater FNor% Iso Andreas Lüderitz, wollte ich natürlich nıcht wI1lder-
Setizen; sondern seine andlung Iso die Verbringung der Dokumente un:
Rentenbriefe Adus Clus einen sicheren COrt WO. dem Peterskloster) mıt die-
SC jJuristischen Konstruktion rechtfertigen und absichern. Solche AdUus der kon-
fessionspolitischen Situation erwachsenen Praktiken egegnen auch andern-
OTrts ıIn dieser eıt er schon erwaäahnte Pfründner Andreas onhaupt oder
Monheupt, einstiger Prior VO  - Merseburg (1551-1563), WarTr mıt reichlichen
Geldmuitteln ach Erfurt gekommen, ass für das (Gasthaus auf dem Pe-
tersberg eın oberes Stockwerk (structura stubam hospitum) finanzıeren
konnte. Dessen Geldmittel dürften AdUus den VO  > Merseburg mitgenommenen
Rentenbriefen stammen. Im Rahmen der VO  5 ihm an Ermangelung
elINes regierenden Abtes” abgeschlossenen Schuldverschreibungen hatte Mon-
aup als Merseburger Prior schon 1555 miıt dem Erfurter Kloster elinen Ken-

48) Ebd A SOWI1E D ff die Widerstände In den Erfurter Stiften: 262{ff),
vgl uch Grebner CI Der Maiınzer Weihbischof Nikolaus Elgard 11 Weihbischö-
fe un: Stifte, hg Jurgensmelıer, Frankfurt 1995 4 / 122—-129; Jürgens-
meler Elgard (wie Anm. 46), passım, Feldkamm Geschichtliche Nachrichten
über Erfurter Weihbischöfe, Mittheilungen des ere1ıns für Geschichte und Altert-
umskunde VO  > Erfurt 24 1900, 1—93, dort 1275

49) Prior ın lus wurde 15/2 der vorherige Senior (noch Johannes Mennek-
ken, der mıiıt dem namentlich nıicht genannten Prior identisch Se1IN dürfte, der LEA
In Verbindung miı1t dem 1576 nach Hildesheim ausgewichenen Abt Heinrich YPum-

sich den herzoglichen Verwalter behaupten suchte: Goetting, Ius
(s. Anm. 1); 285

50) Böckner, Peterskloster (wie Anm 1 / Coplal der Cluser Dokumente: StA Wol-
fenbüttel, VII Hs 32U; vgl dazu oetting, Ilus (wie Anm. 1 / 290 Da dieses
Verzeichnis VO:  a 15/4 heute 1mM StAÄA Woltfenbüttel liegt, ist Iso Clus,
Abt Heinrich Pumme übergeben worden.
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tenvertrag über die HMauptsumme VO  - 1000 uUun: jahrlichen Zinszahlungen
VO  ; abgeschlossen?‘.

DIiesen Kenner olcher Geschäfte kannte Andreas Luderitz spatestens se1it
1571: Luüderitz behielt den 1579 verstorbenen onhaupt OIfenDar zut 1mM (Ze-
dächtnis, denn hat diesen nach dem jJahrelangen Aussetzen der Jahresta-
SUuNsSCIL der Bursfelder Union für das Totengedächtnis 1596 gemeldet”*. ANn-
dreas Lüderiıtz kalkulierte aber schon In selner Exilszeit den finan-
ziellen Spielraum e1n, den Rentenbriefe darstellten, un: dürfte Ertraägnissse
aus den C'luser Rentenbriefe eingesetzt aben, be1l selnen Verhandlungen
1n opeyer die allıgen ebuhren ın den Kanzleien un: die „Handsalben“ für
die ort JTatıgen finanzieren können. Solche Erfahrungen rechtfertigten
ohl für Andreas Lüderitz die Verwahrung der (Cluser Rentenbriefe auch
nach 1571 aufßerhalb VO  5 Clus eiInem siıcheren, 11UTE wenıgen Eingeweihten
bekannten Ort Dieser (Irt wird wohl das Erfurter Peterskloster SCWESEN eın

Dass ihm aber die rechtliche Problematik dieser alsnahme bewusst WAar,

zeigen seline Rechtfertigungsstrategien. Dazu gehört auch, ass den „Ur-
den  4 sprich die Bursfelder Union, In seine Strategie einbezog, un ehaupte-
te, dass diese darüber 1n Paderborn beraten unı beschlossen habe LJas Burs-
felder Generalkapitel VO  zD} 15/4 fand 1n der Tat 1mM Kloster Abdinghof Pa-
derborn VO Maı 15/4 STa ort wurde Abt Heinrich VO  > ( lus als Inı
onsmitglied rezZ1pIert, WarTr aber anscheinend nıcht anwesend. Ansonsten ent-
halt der Rezefs eınen kryptisch formulierten Hınwels auf die eifrigen (!) eMUu-
hungen gewlsser Patres, die Ungerechtigkeiten in lus überwinden also
die Vorstöfße der lutherisch oriıentierten Staatsgewalt abzuwehren). 19a schwer-
ich kein anderer als Andreas Luüderiıtz ber dıie Cluser Rentenbriefe berichten
konnte, dürfte CX der Ex-Prior VO  > Cius: wohl 1574 die Cluser Sache auf dem
Kapitel Abdinghof persönlich vorgetragen en IJa ach den Statuten
LLUT hte als regelrechte Teilnehmer funglerten, 1st der Name des Priors, WEl

WeTl denn anwesend WäAal, dennoch 1 Rezefs nıcht erwarten. Der besagte
Rezefs vermerkt aber, dass sch der Abwesenheiıt VO Abt Johann /Zenner

„procuratores”“ sich gemelde un:! die Strafgebühr entrichtet hätten: DEr Ü-
ratores comparult dns Erfordensis ‚qul mI1S1ıt aleros DEr dmnum. Bursfelden-
SECINSEIM. kın Beschluss, wI1e Andreas Lüderiıtz das 1ın dem 1n Erfurt ausgestell-
ten Notarıatsınstrument VO angegeben hat, ist ber (aus diploma-
tischer Vorsicht nıicht ın den Rezefs aufgenommen worden, auch wWenn I1a

den Beratungen Z Sache nıicht 7zweifeln moöchte 9

51) Monhaupt: vgl. Anm. 3 / Böckner, Peterskloster (wıe Anm. 19 11 114 Mon-
haupts Tätigkeit In Merseburg bezüglich der Schuldbriefe: Landeshauptarchiv
Magdeburg, IL, Nr. EZ 19 der Vertrag miıt dem Erfurter Kloster), 20, Z
Z

52) 'olk P Die Generalkapitels-Kezesse der Bursfelder Kongregatıon, 1-LV, Sleg-
burg SE künftig: Volk, GK L IL, 11L, IV), hler speziell 1L, 255 Uun:!
‚Wal 1mM Rezefs irrtüumlich als Abt bezeichnet: Andreas onheupt A4Ss

53) Volk, GKR 1L, DL (Rezeption Heinrich Pummes), und 220 (Bemühungen
Clus) [ hese Passage lautet: „ monasterıum Georgil In C:husa (;anders-
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DIie Kage 1mM Kloster Bursfelde un die Wahl des TIUrtier
PriorsZAbt 15785

Abt Johann Zenner ist n1ıe auf eINem Kapıitel der Bursfelder Union erschie-
MECIL, Was aber nicht als Desinteresse gewer werden ollte, enn konnte
gsCch seINESs körperliches Gebrechens ja nicht relsen. Erfurt schickte ber jes
weils Entschuldigungen 1/ı 1574 1575 un:! 1575 uUun: 1efs die allıgen
Strafgelder dem damaligen Präsidenten der Union, dem Bursfelder Abht Jo-
annn Frencken (1562=1578) überbringen“*. Andreas Lüderiıtz dürtfte als Prior
sich die Beziehungen Z Unıion gekümmert haben In den Jahren 1578
1551 CWAaNn 16494 die Union un:! das Kloster, das der Union den Namen gab,
für Andreas Lüderiıtz besondere persönliche Bedeutung, denn wurde, VO

Vertrauen der Unionsäbte getragen, ach dem Tod VO  - Johann Frencken 1578
ZAbht VO  > Bursfelde ewäahlt.

Das Benediktinerkloster IThomas (Apostel) und St 1KOlaus Burstfel-
de, gehörte A Furstentum Calenberg-Göttingen nahe der calenbergischen
Residenzstadt Münden un WarT 1ın selner monastischen un!: katholischen
Ex1istenz VO  z den konfessionspolitischen Entscheidungen dieses Furstentums
abhängig. Im re 15472 wurde ‚:WaTlT Ahbht Johann kKappe (1539-1562) ZU Pra-
sidenten der Union gewählt, och unterwartf sich dieser 11 1542 der
lutherischen Visitation und galt den Abten der Unıion er als Abtrünniger.
Die amalige kegentin, die Herzoginwıtwe Elisabeth hatte 1547 ıne
Klosterordnung erlassen, gema. der die Klöster 1mM protestantischen Sinne
umzugestalten seien. Als ihr Sohn Erich der Jungere, 1546 74008 Regentschaft
kam und sich 1547 Z Katholizismus bekannte, kehrte Johann appe Z
alten Glauben zurück. Er egte auf dem Generalkapıitel VO 1554 eın Schuldbe-
kenntnis ah un: übernahm wlieder die Präsidentschaft°. Sein Nachfolger Jo-
hann Frencken oder renking (1562-1578) WarTr Prior VO Kloster Liesborn 1n
Westfalen, als 1562 AIr die Unıon nach Bursfelde transferiert worden
ist°””

heim quod attınet, est negotium commM1ısSssum cert1is quibusdam patribus, quı
PTO 158  aV sollicitudine et vigllantia Deo propitio OPCTAIN dabunt ut abh IN1UFr1S Vvindi1-
cetur et ıIn pristinum statum restituatur'  L

54) /a Abt Zenner: Volk, @E }, 208, 2L 219, 228, 239 243, 248, 250 Volk, GKR
(Register nennt der System-Stelle für das TIurter Peterskloster, 30, Abt Jo-
hann Zenner N1IC. die Betreffe für 1: stehen unter „N” zwischen dem Vorgänger
„Gerhardus” (Zinngraf) un! dem Nachfolger „Andreas”*“ (Lüderitz)

59) Volk, Ende Bursfeld (wıe Anm. 5} 258; Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2),
ff:; Brennecke Af Das Kirchenregiment der Herzogin Elisabeth während ihrer

vormundschaftlichen Regierung 1m Fürstentum Calenberg-Göttingen, 1nN:
1 J 1925, 62 Brauch AI Die Verwaltung des Jerritoriıums Calenberg-Göttingen
während der Regentschaft der Herzogin Elisabeth (1540—-1546), Hildesheim Leipzig
1930 Die biographische lteratur über die Herzogıin mMag hier unzıtiert blieben.

56) Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2 / ff 13585, TAGA147
57) Johann Frencken: Ziegler, Reformationszeit (wie Anm 2), 55ff un: 138; 14  fi!\

14/; Ziegler, Bursfelde (wie Anm. 2 J
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Bursfelde WAarTr aber damals LLUT noch 1Nne der wen1ıgen Inseln der tgläu-
bigkeıt 1m sudlichen Niedersachsen. Der erwähnte erzog Erich blieb Wal

hıs seinem Tode (1584) katholisch, aber hatte allgemeın mıt dem Adel,
den tädten un dem Keglerungsapparat groise Mühe sich durchzusetzen,
nıicht zuletzt SsCch se1iner umfänglichen chulden und Verpfändungen, Uun!
MUSsSTeEe 1553 un: 1576 Zusagen füur eın freies Bekenntnis geben. Der erzog
beschäftigte sich als spanisch-niederländischer Söldnerführer un: besuchte
eın Land 11UT och sporadisch”®. Bestand immerhın och eın Spielraum für
den Restkatholizismus, konnte dieser VO  a den Klöstern nfolge des fehlen-
den achwucnses kaum genutzt werden. Bursfelde stand uüberdies ökono-
misch Urc den Verlust der VO Landgrafen VO  - Hessen 1n dessen Herr-
schaftsbereich konfiszierten Güter, un durch die langjährıge Abgabenverwel-
SCTIUNG überwiegend lutherischen Doöorter ın selner Klosterherrschaft unter füe
nanzıellem Druck Idie hte hatten keine finanziellen Reserven un! reaglerten
darauf mıiıt einer verhängnisvollen Politik der Geldaufnahmen, verbunden mıiıt

Verpfändungen. Den Angehörigen der Oberschic In Munden un: Umge-
bung, versippt mıiıt der dortigen kKeglerung, bot diese Situation 1Nne gunstige
Gelegenheit YAUEE finanziellen Bereicherung”.

kınıge Streiflichter zeigen die eingetretene Situation für das Kloster. Abt Jo-
hann appe 1efs ich bel seliner 11C ın die Unıiıon 1554 auf dem Kapitel

Werden ehrgel mitgeben, gCcmH der Armut sSEeINES Klosters®. Johann
Frencken uübernahm 1562 3000 chulden un nahm Nneue Kredite auf, unı
tutzte sich be1l selnen Verpflichtungen füur dıie Unıon auf die Hilfe sSEeINES Her-
kunftsklosters Liesborn®‘; 1562 wurde das Bursfelder Vorwerk Imbsen Vel-

auft, 1570 WarT der Rückkauf des Dortes Fürstenhagen angedacht (es erbrach-
te also damals nichts für das oster), 1574 wurde das Vorwerk Lipprechtero-
de mıiıt 100 Tlalern beliehen®?. Abt Frencken wollte 1566 SCn Krankheit un!
materiellen Nöten auf der Jahrestagung der Unıion die ast der Präsident-
schaft niederlegen, doch baten ih: die hte auszuharren, un: bewilligten iıne

58) DDIie Keglerung Erich des ungeren 1st wissenschaftlich 1Ur unzureichend bearbeitet.
Übersicht bel Boetticher Va Niedersachsen 1m IB M a% Geschichte Niedersach-
S1115 II1/ 1, Hannover 1998, 21-1 spezlell {f.; vgl uch Albrink V Die
Bauten uUun:! die Finanzen Erichs VO  m Braunschweig-Calenberg (1546—-1584), 1:
Der Weserraum zwischen Marburg 19972 (Materialien DA 11nst=- unı

Kulturgeschichte 1n ord- und Westdeutschland 4 / 143-173, spezlell 148—16ÜU;
Streiflichter be1l Stockhausen V., Spurensuche 1Im Grenzgebiet VO  - Werra uUun:
Weser, Göttingen 2001, 754 ff., 257

59) Akten ZET: Bursfelder Klosterherrschaft 1 Jh sind erhalten, doch mussten diese
(Irt für Ort in der zeitlichen Abfolge untersucht werden, W as 1 Rahmen dieser
Arbeit nicht möglich 1st.

60) Volk, M 1052110 1,554; speziell 6.110 (c 18); vgl Volk, Ende Burstfeld (wıe
Anm. 5 / 259

61) Johann Frencken: Volk, Ende Bursfeld (wıie Anm. 5/ 259
62) StA Hannover, (734 (3r 100 Bursfelde Nr. 160 132; 133
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Hilfe°® 1570 schickt der Abt VO  a Liesborn eıinen Pater Johann ens1s AT

Hilfe für die Disziplin un: die Okonomie“®*; 15/4 brannte die Klausur auf
Girund einer Brandstiftung nieder; der chaden wurde auf 2000 beziffert,
un: wiederum sagte die Union damals zu 1576 eklagte der Burstel-
der Abt zweiljahrıge Mißernten®®.

I ie genannten beiden hbte hielten sich me1Ilist aufßferhalb VO Bursftfelde auf,
W as diese miıt seıinen Pflichten als Präsident der Union rechtfertigten®. Der
Konvent In Bursfelde bestand beim Tod VO  a Abt Frencken 1578 AUuUs fünf MoOn-
chen: dem Priıor Johann Schoppe(n), dem ellerar (Kellner) eichıo0or Bödek-
ker, SOWIE Johann VO slar (Herkunftsname) un den Mitbrüdern Alexander
un: Bernhard®®. Im Vorjahr hatte ıne Rauferei unter den Mönchen SCS
ben, woruber die egıerun: Münden ine „Anquisition” anstellte®? I ie
Mönche behaupteten, unter dürftigsten Bedingungen leben mussen. af-
sachlich LLLUSS der Lebensstil rmlich SCeWESCH se1n, WEeNll die Bruüder Je für
sich Schafe hielten, woruüber sich der Schafmeister des Klosters 15785 empOT-
te70 Dennoch: TOLZ des Brandes VO  > 15/4 scheint och genügen Kaume
für die wen1gen Konventualen egeben en uch die ın der eıt der
bte kKappe un: Frencken VO Chronisten Johannes Letzner mehrmals aufge-
suchte, VO  aD ihm gerühmte Bibhliothek bestand 1mM Kloster och bıis welıt 1ın das

Letzner projezierte allerdings die Blütezeit des Klosters schon 1n iıne
Vergangenheit, Wenn davon spricht, dass Bursfelde „eıne al herrliche und
schöne Bibliothek gehabt un!: auch en Zeiten gelehrte un: belesene
Mönche“/1.

as W äar Iso die Lage 1ın Bursfelde, als Johann Frencken 1575
starb‘?. Schon I Iso 1L1LUT sechs Tage danach, chrieb die eglerung
Münden Andreas Lüderitz, S1e bäten gütlich darum, da{s für erzog Erich
als Landesherrn jemand Aaus ihrer Miıtte der election, als Ir ZU. Abt142  Christof Römer  Hilfe®; 1570 schickt der Abt von Liesborn einen Pater Johann Uldensis zur  Hilfe für die Disziplin und die Ökonomie**; 1574 brannte die Klausur auf  Grund einer Brandstiftung nieder; der Schaden wurde auf 2000 fl beziffert,  und wiederum sagte die Union damals Hilfe zu®; 1576 beklagte der Bursfel-  der Abt zweijährige Mißernten®®.  Die genannten beiden Äbte hielten sich meist außerhalb von Bursfelde auf,  was diese mit seinen Pflichten als Präsident der Union rechtfertigten”. Der  Konvent in Bursfelde bestand beim Tod von Abt Frencken 1578 aus fünf Mön-  chen: dem Prior Johann Schoppe(n), dem Cellerar (Kellner) Melchior Bödek-  ker, sowie Johann von Uslar (Herkunftsname) und den Mitbrüdern Alexander  und Bernhard®. Im Vorjahr hatte es eine Rauferei unter den Mönchen gege-  ben, worüber die Regierung zu Münden eine „Inquisition“ anstellte® Die  Mönche behaupteten, unter dürftigsten Bedingungen leben zu müssen. Tat-  sächlich muss der Lebensstil ärmlich gewesen sein, wenn die Brüder je für  sich Schafe hielten, worüber sich der Schafmeister des Klosters 1578 empör-  te’°, Dennoch: trotz des Brandes von 1574 scheint es noch genügend Räume  für die wenigen Konventualen gegeben zu haben. Auch die in der Zeit der  Äbte Rappe und Frencken vom Chronisten Johannes Letzner mehrmals aufge-  suchte, von ihm gerühmte Bibliothek bestand im Kloster noch bis weit in das  17. Jh. Letzner projezierte allerdings die Blütezeit des Klosters schon in eine  Vergangenheit, wenn er davon spricht, dass Bursfelde „eine gar herrliche und  schöne Bibliothek gehabt und auch zu allen Zeiten gelehrte und belesene  Mönche“7!,  Das war also die Lage in Bursfelde, als Johann Frencken am 16. 10. 1578  starb”?. Schon am 22. 10., also nur sechs Tage danach, schrieb die Regierung zu  Münden an Andreas Lüderitz, sie bäten gütlich darum, daß für Herzog Erich  als Landesherrn jemand aus ihrer Mitte an der election, als ir zum Abt ... erwel-  let werden, teilnehme, und informierten zugleich den künftigen Abt, dessen  63)  Volk, GKR II, S. 179-185, zu 1566, speziell S. 179f., 182-184; Volk, Ende Bursfeld  (S. ©. Anım. 5), S. 259  64)  Volk, Ende Bursfeld (wie Anm. 5), S. 259, gemäß Rezeß von 1570, Volk, GKR II,  S. 204.  65)  Brand 1574 und Zustand der Klausur: Volk, Ende Bursfeld, S. 259; Schmidt H., Zur  Baugeschichte von Bursfelde, in: Kloster Bursfelde, hg. v. Lothar Perlitt, 3. Aufl.  Göttingen 1989, S. 25-34, speziell S. 31. Hilfe der Union 1574: Volk, GKR II, 216-224;  vgl. Volk, Ende Bursfeld S. 259 f.  66)  Volk, Ende Bursfeld (wie Anm. 1), S. 260.  67)  Vgl. Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2), S. 55.  68)  Die Schreibungen der Namen wechseln, es ist hier jeweils die knappste Namens-  form gewählt. Nennung der Konventualen in der Wahlurkunde von 1578: HStA  Hannover: Cal. Or. 100, Bursfelde, Nr. 135.  69)  Ebd;, Cal. Br. Z Nr. 297  70)  Ebd., Hann. 94, Nr. 3811; Cal. Br. 94, A XIX, Nr. 4.  71)  Freckmann A., Die Bibliothek des Klosters Bursfelde im Spätmittelalter, Göttingen  2006, speziell S. 22 ff. — Das Letzner-Zitat aufS 22£  72)  Tod Frencken: Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2), 5. 61.erwel-
let werden, teilnehme, un informierten zugleic den künftigen Abt, dessen

63) Volk, (7KR I1 179-185, 1566, speziell 179 f 182—-184; Volk, Ende Bursfeld
(s Anm. 5): 259

64) Volk, Ende Bursfeld (wıe Anm 5: 259; gemäifs Rezefls VO.  - 1570 Volk, KK H;
204

65) Brand 15/4 uUun! 7ustand der Klausur: Volk, Ende Bursfeld, 259; Schmidt E: ZuUrTr
Baugeschichte VO  > Bursfelde, ıIn Kloster Bursfelde, hg Lothar Perlitt, Aufl
Goöttingen 1959, 25—34, speziell 31 Hiılfe der Unıion 1574 Volk, GIER 1L, 216—-224;
vgl Volk, Ende Burstfeld 259

66) Volk, Ende Bursfeld (wie Anm. 1); 260
67) Vgl Ziegler, Reformationszeıit (wie Anm. 2).
68) Die Schreibungen der Namen wechseln, ist hier jeweils die nappste Namens-

form gewäahlt. Nennung der Konventualen 1n der Wahlurkunde VO.  - 1578 HStA
Hannover: Cal (Ir. 100, Bursfelde, Nr. 135

69) Ebd,, (A1 Br. L Nr. 297
70) Ebd., Hann. 94, Nr. 3O11; Cal Br. 9 J AXAIX, Nr.
74} Freckmann A., Die Bibliothek des Klosters Bursfelde 1MmM Spätmittelalter, Goöttingen

2006, speziell UE Das Letzner-AZiıta auf
72) Tod Frencken: Ziegler, Reformationszeıit (wie Anm. 2), 61
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Name also schon feststand, über den dürftigen Zustand des Klosters”®; I e
Wahl des Nachfolge fand 14 1578 iın Bursfelde STa Mıt dem Datum
der Wahl richteten dıie wählenden Konventualen SOWI1E d1ie ‚„Visiıtation” der
Unıion und TEl „benachbarte Abte“ eın Schreiben den Erzbischof Daniel
VO  a Maınz un! zeıgten ihm d 7A08 Abt sSel Andreas tendel ewählt
worden, ehedem DPriıor un Prokurator des Osters ('lus zuletzt DPrior VO  -

eter ın Erfurt, un: baten die Bestatigung un die Weihe für den Gewähl-
ten. DIie Unterschriften stehen 1n drei Spalten nebeneinander. In der ersten,
linken Spalte stehen olgende Namen: eorg Röder Abt VO  > Marıenmunster

DYO UNGC CONDVISILAtOr praedictae electonı (interful), der sich also als anwesender
Miıtviıisıtator des Maınzer Kurfürsten bezeichnete, sodann Prior Adolph VO  -

Corvey un! Schhelslic. die „fratres”“ Alexander un!: Ber(nh)ardus, also die
Bursfelder Konventualen ohne Klosteramt. In der mittleren opalte stehen die
Unterschriften der beiden Hi  esheimer Benediktineräbte, Johann (Lovensen)
VO  y Michaelis un! Hermann (Dannhausen VO  aD odeNnar weiterhin
die des durch erzog Julius VO  z Wolfenbüttel Adus selinem Kloster VelIl-

triebenen) Abtes Heinrich Pumme) VO  z C:11us un! danach die der derzeıtigen
Amtstrager VO  - Bursfelde, nämlich „Johannes Schoppe DPrior“ un!: „frater
eichı10r  4i (Bödeker, der Cellerar) In der dritten Spalte sSschheislic. olg die
Unterschrift des kaiserlichen Notars Danıiel Hudemann dieser WarTr ofge-
richtsprocurator der eglerung Muüuünden un ıst spater Büurgermeıister der

Muünden geworden”“
Wıe ersichtlich, fand die Bursfelder Wahl gema: dem Reglement der Unıion

se1it 1469 ınter der Mitwirkung VO  z Nachbaräbten statt”>. I iese gehörten
den damals führenden Persönlichkeiten der Unı1lon: eorg Roeder VO  5 Marı-
enmunster amtıerte auf dem Generalkapitel VO pr1 1578 als Kapitelschrei-
Der, 1582 als Dıiffinitor,sals Präsident; Hermann Dannhausen VO  b

odehNhnar'! präsidierte 1582 das Kapitel der Union’®. Als dritte Nachbarabte1l
funglerte COorvey, das VO  a seinem DPrior Adolph vertreten WAäIl. Die Wahl VO  >

1578 ist offensichtlich sorgfältig vorbereitet geWESCH un! mıt den maıinzischen
Amtstragern 1ın FErfurt abgestimmt worden. Am 1578 bestätigte der Maın-
Ze7T Erzbischof die Bursfelder Wahl Le. Mitteilung den Siegler VO  - KETI-

78) HStA Hannover, Hann. 94, Nr. 23811
74) Ebd., (a Or. 100, Bursfelde Böckner, Peterskloster (wie Anm. 1: P

SEeTZ irrtümlich die Wahl auf den Anfang 1579.- Roeder: Ziegler, Reformationszeıt
(wıe Anm. 1 vgl Kegıster. Zl den Hildesheimer Abten vgl aus Ü:, Hildesheim
St. Michael, 1n GermBen (wıe Anm. 218-252, speziell 278 un:! 241 Hoff-
11ann Reuther H Hildesheim St Godehard, ın GermbBben (s. Anm. 2):

203, Zn D Ab:t Heinrich VO  a lus WI1Ie 1 Text un: Goetting, Ius (wie
Anm. 1} DA Daniel Hudemann: Helmut 5Samse, I ie Zentralverwaltung ın den
sudwelfischen Landen VOI111 ıs YAUB In Hildesheim un! Leipz1g 194()

(QODGNS> 49), 354
75) Statuten betr. Wahl des es VO Burstfelde: vgl Ziegler, Reformationszeıt (wıe

Anm. 2'):
76) 1578 Volk, IL; 238; 1582 Volk, GKR IL, 245, 1 Übrigen diesen Perso-

181308 Ziegler, Reformationszeılt (wıe Anm 2 vgl das kegıster.
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furt/”. Andreas Lüderiıtz o1Dt (in einem spateren Brief VO .
se1 bald nach der Wahl „confirmiert“ un! „ introducirt“ worden, W as

normalerweıse die Einführung ın den Chor der Klosterkirche bedeutet, 1er
aber vermutlich die Abtsweihe bezeichnet, die 1m Chor der Erfurter Peterskir-
che stattfand. | S WarTl Weihbischof Nikolaus Elgard, der Andreas Lüderıtz A
weıiht hat Del Gelegenhei dieser Weihe erschien der teilgelähmte Erfurter Abt
das einz1ıge Mal, w1e dıe Klosterchronistik überliefert, 1n Pontifikalkleidung
1m Chor selner Klosterkirche”®. Dass Andreas 1 üderıtz als Person sehr 5C-
schaätzt wurde, wird hier eutlic

IDie Recherchen ıIn Bursfelde und das Angebot die
Mündener eglerung>

Andreas Luderıtz sollte also Ende 1578 schle nehmen VO  5 dem es1-
cherten unı wohlgeordneten Leben auf dem Erfurter Petersberg und sıch ıIn
das verarmte, verschuldete und baulich danieder liegenden Weserkloster be-
geben, Was anscheinend auch recht bald 24 hat, doch schweıigen die
Quellen zunachst. E1ın erstes Zeugn1s selner atıgkei 1n Bursfelde ist eın Do-
kument VO 1579 worın Abt un:! Konvent des Klosters ine Schuld
von100 Talern anerkannten, die der verstorbene Aht Johann Wochen VOT

seliInem Tod bel Johann Spangenberg, Burger VO  z Münden, aufgenommen ha-
be79 Ansonsten ist für das Jahr 1579 kaum etwas überliefert, doch lassen die

spateren Briefwechsel erkennen, dass Andreas Lüderitz damals intensıve Ke-
cherchen ZU Zustand des Klosters betrieb, Schriftstücke un!: Kegister prüfte,
die Mönche examınıerte, un!: Kontakte mıt Verantwortlichen ın der Mündener
eglerung aufnahm. Unaufgefordert gemelde haben sich 1mMm Kloster die zahl-

reic_hen Gläubiger®.
Über seine einjJaährigen Bemühungen reflektierte Andreas Lüderitz chliefs-

ich 1579 1n einem achtseitigen Schreiben die Mündener Kegle-

77) HStA Hannover, Cal Bursfelde, Nr. 136
78) Brief VO 10, 1579 1n StA Hannover, Cal Br. 7! Nr. 299, 1 Elgard weiht

Böckner, Peterskloster (wıe Anm. 1 LZ Feldkamm, Weihbischöfe (wıe Anm. 48),
9 J Abt Zenner In Ponfikalkleidung: Böckner, Peterskloster (wie Anm. 1), D

nach der Klosterchronik VO  a Gallus Sta{fs 6 GCollecho*:; PaAsS. 684)
79) HStA Hannover, Ga IT 100, Bursfelde, Nr. 1E Diese Summe erhielt dieser TrSt

1590 zurück, vgl eb Nr. 138
80) Über die Recherchen un: die Sanierungspläne des Abtes berichtet besonders Volk,

Ende Bursfeld (wie Anm. 53 wobe!l allerdings die re 1579 un! 1580 fast AaUSsS-

blendet un:! TST über d1ie Krise ab 1581 wlieder ausführlich referlert. IDIie einschlägi-
SChH en und Urkunden) der Jahref sind deswegen 11eE  er ausgewertet
worden, VOT em 1n HStA Hannover, @18 Br. 7! Nr. 299 (sSo nach der NeUuerTEN G1-
Iu bezeichnet; altere Signatur: Cal Br. Des I Nr. 26) Idie welıteren herange-
ZOSCHECH Akten un: Urkunden werden fallweise zıti1ert.
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rung‘  äl sSe1 ach seiliner Introducierung überzeugt SCWESCH, beides schaf-
fen, näamlich das(s) beite, der gottesdienst ad informatiıonum Ecclesiae Catholicae,
auch des closters notturfft versehen, undt aufgerichtete werden muchten. Katholische
„Information”, also bewulßst katholisches Auftreten und zugleic die icherung
des für das Kloster Notwendigen waren demnach seine Ziele SCWESCHH. Je-
doch, das Ausmaf{fs der beschwerungen, der uberhauften schulden, SEe1 ihm aber
nicht bekannt gCWESCH. Alse das ıch deren UNWISSENL. Gemäfs Gehorsamspflicht
un:! den geschworenen Eiden hätte dıie Aufgabe ın Bursfelde übernommen:
LAMgUAaAM obediens Ortinacıon1 1U0INAE Juramento fidelıtatıs. Dem en habe
sich nıicht wıidersetzen mogen un: deswegen die schwere Burde auf sich BC-
OMNMNEIN.: dem en mich nıcht widersetzen, wnell mehr das auferlegte NUS damna-
H10N1S VeZIMINIS auff mich nehmen habe MUÜUSSEN. Andreas Lüderıtz machte also

eltend, DL Annahme des Amtes In Bursfelde gedräangt worden eın
/u selner äatigke1i ın dem Weserkoster berichtet ın diesem Brief, habe

1mMm Anfang den Prior un:! die anderen Konventualen ber des closters aufkunft
also das Klostervermögen) examınırt und befragt aber weniger erfahren als
schon ZeWusst; Se1 offensichtlich, ass dem Kloster WENLZ helfen, fern
nıcht In kurtz andere dienliche mittel erreitung furgenommen werden, damıt dıe
sSchulden abgedeckt. LDiese betrüugen nicht Hunderte sondern Tausende Taler),
VO:  a den /insen für die aufgenommenen Gelder SAaMZ schweıgen; ejerhö-
fe un: Zehnte selen aufs außerste belastet als an für eihen); VO:  a

Korn un anderen Früchten Trhalte das Kloster das geringste. Rechnungen für
die Lieferungen die Küche un: für Arbeiten VO  — Handwerkern selen nıicht
bezahlt. DIie verschiedenen Gläubiger oriffen Drohungen un harschen WOTr-

fen, ass sıch aufßerhalb selner Zelle nicht sehen lassen könne. Er WO.
1U aber nıiıcht WI1IE e1INn Karteuser leben, oder sich iın eın perpetuum exiılıumAndreas Lüderitz, Abt von Bursfelde und Erfurt  145  rung®!: er sei nach seiner Introducierung überzeugt gewesen, beides zu schaf-  fen, nämlich das(s) beite, der gottesdienst ad informationum Ecclesiae Catholicae,  auch des closters notturfft versehen, undt aufgerichtete werden muchten. Katholische  „Information“, also bewußt katholisches Auftreten und zugleich die Sicherung  des für das Kloster Notwendigen wären demnach seine Ziele gewesen. Je-  doch, das Ausmaß der beschwerungen, der uberhauften schulden, sei ihm aber  nicht bekannt gewesen: Alse das ich deren unwissent. Gemäß Gehorsamspflicht  und den geschworenen Eiden hätte er die Aufgabe in Bursfelde übernommen:  tamquam obediens ortinacioni Divinae & Juramento fidelitatis. Dem Orden habe er  sich nicht widersetzen mögen und deswegen die schwere Bürde auf sich ge-  nommen: dem Orden mich nicht widersetzen, viell mehr das auferlegte onus damna-  tionis & regiminis auff mich nehmen habe müssen. Andreas Lüderitz machte also  geltend, zur Annahme des Amtes in Bursfelde gedrängt worden zu sein.  Zu seiner Tätigkeit in dem Weserkoster berichtet er in diesem Brief, er habe  im Anfang den Prior und die anderen Konventualen über des closters aufkunft  (also das Klostervermögen) examinirt und befragt ,‚ aber weniger erfahren als er  schon gewusst; es sei offensichtlich, dass dem Kloster wenig zu helfen, wo fern  nicht in kurtz andere dienliche mittel zu errettung furgenommen werden, damit die  schulden abgedeckt. Diese betrügen nicht Hunderte , sondern Tausende (Taler),  von den Zinsen für die aufgenommenen Gelder ganz zu schweigen; Meierhö-  fe und Zehnte seien aufs äußerste belastet (als Pfand für Geldleihen); von  Korn und anderen Früchten erhalte das Kloster das geringste. Rechnungen für  die Lieferungen an die Küche und für Arbeiten von Handwerkern seien nicht  bezahlt. Die verschiedenen Gläubiger griffen zu Drohungen und harschen wor-  ten, so dass er sich außerhalb seiner Zelle nicht sehen lassen könne. Er wolle  nun aber nicht wie ein Karteuser leben, oder sich in ein perpetuum exilium ... be-  geben , sondern quiete & pacifice Gott dienen und mein leben hinbringen. Hier also  legte Andreas Lüderitz seine Perspektiven eines monastischen Lebens dar, be-  kannte sich zu einem strikten Dienst für Gott, wohingegen er der Verwaltung  zeitlicher Güter einen nachgeordneten Rang beimaß. Bemerkenswert ist, dass  er seine persönlichen Perspektiven nicht etwa als Ausfluss von Gelubden oder  einer Nachfolge in Gehorsam gegenüber Oberen, sondern als persönliche Ent-  scheidung formulierte, ähnlich wie schon in Clus 1568.  Im zitierten Brief schreibt er weiter: Damit nun aber die Drangsale von  Bursfelde, zumal wenn sie sich hinfurter geheuffet, mir nicht zugemessen(= mir  nicht angelastet werden),sei er als baldt zu Lichtmessen anno 1579 (also schon  am 2.2.) mit dem Prior zu den Prälaten der Bursfelder Union gereist (Namen  fehlen; Gesprächsort war offensichtlich Corvey) und habe mündlich und  schriftlich um Hilfe gebeten, aber sie, die Bursfelder, seien ohne Hilfe und Rat  geblieben, bzw. an E. G. (Eure Gnaden) hingewiesen (also auf die Regierung zu  Münden, dem Adressaten des Briefes). Ihm, dem Abt, sei angeboten worden,  dass der Sekretär des Abtes von Corvey helfe, die Bursfelder Schulden im ein-  81) HStA Hannover, Cal. Br. 7, Nr. 299, f. 14 , ausgewertet z. B. durch Hilpisch, Säkula-  risation (wie Anm. 4)., S. 84.he-

gzeben sondern quiete pacıfice ott dıenen und meın eDben hinbringen. Hier also

egte Andreas Luderitz seine Perspektiven elnes monastischen Lebens dar, be-
kannte sich einem strikten Dienst für Gott, wohingegen der Verwaltung
zeitlicher (Guter eıinen nachgeordneten Kang beimafs Bemerkenswert ist, dass

selne persönlichen Perspektiven nıicht etwa als Austfluss VO  b eiu  en oder
elıner achfolge ın Gehorsam gegenüber Oberen, sondern als persönliche Eint-

scheidun formulierte, hnlich wWwI1e schon ın Clus 1568
Im zıt1erten Brief schreibt weiıter: Damıuıt Nnu. aber die Drangsale VO  -

Bursfelde, zumal WEl S1e sich hinfurter gzeheuffet, M1r nıcht zugemessen(= MIr
nicht angelastet werden),sel als Lichtmessen 11110 1579 also schon

27 mıiıt dem Priıor den Prälaten der Bursfelder Unıion gereist (Namen
fehlen; Gesprächsort War offensichtlich Corvey) un: habe MUN:!  1C un
SCHNr1  IC gebeten, aber sıe, die Burstelder, selen ohne un: Kat

geblieben, bZzw. (Eure Gnaden) hinzgewiesen also auf die eglerun
Münden, dem Adressaten des rıefes Ihm, dem Ab:t, sel angeboten worden,
dass der Sekretäar des Abtes VO:  - Corvey helfe, die Bursfelder chulden 1m e1In-

81) StAÄA Hannover, (3 Br. E Nr. 299, ausgewertet durch Hilpisch, Säkula-
risatıon (wie Anm 4 J
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zelInen festzustellen, doch habe das abgelehnt, weil dann die Sachverhal-
beeiden musste, die nicht verantworten habe Weiterhin SEe1 erWOSCH

worden, ob eın weltlicher OecoNOMLUÜUS dem Kloster helfen könne, doch mıt einem
olchem wüurde das Kloster erst recht verkleinert und verdorben. er (gastgeben-
de) Abt VO  > Corvey (Reiner VO  b Bocholtz, 1555—-1585) abe geäußert, selbst für
einen, der fünf Doctoren Kunst beherrsche und einen Beutel mıt Geld mi1t-

brächte, ware 1er alle uns vergebens.
Daher, olgerte Andreas Lüderiıtz egenüber der Mündener Keglerung,

se1l ratsam, dass die Herren ate Stelle des Fursten also Erichs des Jun-
geren) mıiıt helfender and eingriffen, un: ihrerseıts die Nachbarfürsten und

Umliegende (gemeınt wohl der andgra VO  - Hessen, die Adligen der Umge-
bung un die Besıtzer VO  > Pfandschaften) unter Druck etzten IJa selbst
mıt geringer Kost und Kleidung zufrieden sel, moge 198028  m das Kloster Burstfel-
de den patrıbus also den bursfeldischen Abten) ZUT erwaltung auftragen.
Das Kloster Se1 1mM UÜbrigen baufällig, bestehe keın Vorrat, sel, nıchts als Ur-

Mut SPUTETL. Bezüglich der erwa.  NS hiete der kegJerung ra dieses

Briefes dıe civlem S1UC domesticam oeconOoM1ae A, Kost und Kle1i-

dung, die 111allı ihm un den confratrıbus reichen mOoge IDie Mönche würden 1n

dem gottesdienst und andren christlichen andlen angze verharren, hıs der Lan-
desfürst wieder ankommen wirdt (von seınen auswartıgen Aufenthalten) un! der
en und dıe Un10 Bursfeldensi1s diese retung bewilligen wird.

Konzept hne Echo Rückzug ach Lipprechterode un die
ResignationA

So schnell w1e ohl hoffte, erhielt Andreas Lüuderıtz keine klare Antwort
VO  a den fürstlichen aten ın Münden. Man machte ihm OIfenDar bestimmte

Vorhaltungen, auf die 1580 ann uch 1m Namen des Konventes

geantwortet hat die Lage des Oosters Se1 niederschmetternd, dıe Klagen der
Creditores wurden nıicht aNngeNOMMECN, der Konvent MUSSE VO  > einem (Ort ZU

andern ziehen bıs 74088 Ankunft des Herzogs, die fürstliche eglıerun Mun-
den solle richten helfen, das UNS e1n DOEeCONOMMLU.: oder admıinıstrator zugeordnet
werden UESE, welcher dıieses orthes dafs elostere Quether verwalten, UNS davon

nothurftige unte alımenta verreichen Der Abt wl1ederhNhnolte also eın Konzept
elıner staatlıchen Verwaltung. Das basıerte auf der juristisch natürlich nicht

tragfähigen, aber ursächlich richtigen Unterstellung, wonach die finanzielle
Ausbeutung des osters Bursfelde Urc dıe (lutherische) Oberschicht 1n un!

Münden (versippt mıt dem Stadtmagistrat un! den Regierungsbeamten)
durch die staatliche Duldung VO:  a Abgabenverweigerungen un! Sequestrie-
runsecn begunstigt worden ist Deswegen, ohl dıie Denkfigur des Andreas
Lüderiıtz, mogen diese der aCc. nach Verantwortlichen die Verhältnisse des
Klosters wieder 1ın Ordnung bringen. Der Abt hoffte el ohl auch auf den

82) StA Hannover, Cal Br. f Nr. 299, 6
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katholischen Landesfürsten, der die Mündener eglıerung In Aktion setzen
könne und mMUuUSSse.

IDDie visiıtierenden hte versuchten sich vermittelnd einzuschalten. Am
158() berichteten die hte Reinhard VO  a Corvey un: eorg VO Marıen-

munster Statthalter, Kanzler un: ate Münden, ass ihnen ihr hieber

freundt her Andreas als Abt VO  aD Bursfelde ber den verderblichen Zustand des
Klosters geschrieben habe un baten Unterstutzung ür den Abt und das
Kloster®. Die egıerun: antwortete 1560, S1e bedaure den Queten IMN

gCcmI der Verdrieislichkeiten un:! chulden, 198028  b solle aber edenken, weıll
e1in jeder PETSON oder conventual IM stifft sıch unterstehet, sSein eigeNn Queter haben,
und also ein jeder uff seinen nutz sıehet, dem closter aber adurch das SEINE entzogen
und abgezwacket wıirdet. Der Furst Se1 abwesend: Sie könnten dem Kloster
nichts vorstrecken, hätten die vorıge abte iihel gehaust; die Unıion moOoge dem
Kloster helfen®* I Iie egıerun: verwles also, ablenkend VO  > den Vorschlägen
des Abhtes un den Wünschen der Viısıtatoren, auf die Eigenwirtschaft der e1IN-
zeinen Konventualen (etwa die erwähnte gesonderte Schafhaltung), die aber
natürlich 1Ur einen eil des Desasters ausmachte, bzw. ıne sekundäre Notlö-

SUNgs darstellte
I heser fruchtlose Briefwechsel könnte der letzte Auslöser geWECSCH eın für

eınen radikalen Schritt, den Andreas Luderıtz Jetzt Mıtte Marz 15800 ınter-

nahm, und der sich 1ın der olge als unumkehrbar erwIl1es. br ega sich
nächst AB Kanonissenstift Hilwartshausen (an der Weser zwischen Bursfelde
un Münden), spater 7AGE bursfeldischen Vorwerk Lipprechterode 1m Bereich
der Girafschaft Hohnstein und ann Z Peterskloster ın Erfurt. ETr kehrte n1ı€e
wiıieder nach Bursfelde zurück. Wenn auch eın dauerhafter Abgang VO  > ihm
nicht intendiert geEWESCH sSe1n INAaS, 111USS doch miıt dieser Möglichkeıi SE
rechnet aben, enn verbrachte wichtige Papıere des osters Bursfelde —

w1e das Archiv der Bursfelder Union eıinen „verborgenen (Irt * ETr dürtfte

VOT:  SCH se1n, wl1e das schon 1568 / 1569 für ('lus praktızıert hatte
ScChaifte nämlich die Dokumente einem Zeitpunkt beiseıte, dem 11a1l ZE
gCHh iıh: och kein Miısstrauen hegen konnte. Vielleicht hat die Dokumente
zunächst ach und ach dem damals och strikt katholischen Frauenstift
Hilwartshausen mıtgenommen, und dieses „Depositum ” ann spater welıter
transteriert.

Der Weggang des Abtes aus Bursfelde ist ersehbar Aaus einem Brief VO

19  Q—) 1580, den der Prıor ann Schoppe (in elıner ungelenken Handschrift,
miıt vielen niederdeutschen Worten) den Bürgermelster VO  > Münden, den
erwähnten Daniel Hudmann chrieb der Priı0r berichtete, dass der Kanzler
Dr. Götz(e) ZU Kloster gekommen sel, un CT, also der Prıor, un der Kellner
(Bödecker) diesen empfangen un intormiıert habe über das „arme“ (vom bt)
verlassene Kloster: WLr seindt In Qrotter angst und armodt147  Andreas Lüderitz, Abt von Bursfelde und Erfurt  katholischen Landesfürsten, der die Mündener Regierung in Aktion setzen  könne und müsse.  Die visitierenden Äbte versuchten sich vermittelnd einzuschalten. Am  8.3. 1580 berichteten die Äbte Reinhard von Corvey und Georg von Marien-  münster an Statthalter, Kanzler und Räte zu Münden, dass ihnen ihr lieber  freundt her Andreas als Abt von Bursfelde über den verderblichen Zustand des  Klosters geschrieben habe und baten um Unterstützung für den Abt und das  Kloster®. Die Regierung antwortete am 15. 3. 1580, sie bedaure den gueten man  wegen der Verdrießlichkeiten und Schulden, man solle aber bedenken, weill  ein jeder person oder conventual im stifft sich unterstehet, sein eigen gueter zu haben,  und also ein jeder uff seinen nutz siehet, dem closter aber dadurch das seine entzogen  und abgezwacket wirdet. Der Fürst sei abwesend: Sie könnten dem Kloster  nichts vorstrecken, es hätten die vorige abte übel gehaust; die Union möge dem  Kloster helfen**. Die Regierung verwies also, ablenkend von den Vorschlägen  des Abtes und den Wünschen der Visitatoren, auf die Eigenwirtschaft der ein-  zelnen Konventualen (etwa die erwähnte gesonderte Schafhaltung), die aber  natürlich nur einen Teil des Desasters ausmachte, bzw. eine sekundäre Notlö-  sung darstellte.  Dieser fruchtlose Briefwechsel könnte der letzte Auslöser gewesen sein für  einen radikalen Schritt, den Andreas Lüderitz jetzt, Mitte März 1580 unter-  nahm, und der sich in der Folge als unumkehrbar erwies. Er begab sich zu-  nächst zum Kanonissenstift Hilwartshausen (an der Weser zwischen Bursfelde  und Münden), später zum bursfeldischen Vorwerk Lipprechterode im Bereich  der Grafschaft Hohnstein und dann zum Peterskloster in Erfurt. Er kehrte nie  wieder nach Bursfelde zurück. Wenn auch ein dauerhafter Abgang von ihm  nicht intendiert gewesen sein mag, so muss er doch mit dieser Möglichkeit ge-  rechnet haben, denn er verbrachte wichtige Papiere des Klosters Bursfelde so-  wie das Archiv der Bursfelder Union an einen „verborgenen Ort“. Er dürfte so  vorgegangen sein, wie er das schon 1568/1569 für Clus praktiziert hatte: er  schaffte nämlich die Dokumente zu einem Zeitpunkt beiseite, zu dem man ge-  gen ihn noch kein Misstrauen hegen konnte. Vielleicht hat er die Dokumente  zunächst nach und nach zu dem damals noch strikt katholischen Frauenstift  Hilwartshausen mitgenommen, und dieses „Depositum“ dann später weiter  transferiert.  Der Weggang des Abtes aus Bursfelde ist ersehbar aus einem Brief vom  19.3.1580, den der Prior Johann Schoppe (in einer ungelenken Handschrift,  mit vielen niederdeutschen Worten) an den Bürgermeister von Münden, den  erwähnten Daniel Hudmann schrieb: der Prior berichtete, dass der Kanzler  Dr. Götz(e) zum Kloster gekommen sei, und er, also der Prior, und der Kellner  (Bödecker) diesen empfangen und informiert habe über das „arme“ (vom Abt)  verlassene Kloster: wir seindt in grotter angst und armodt ... Di weile unser her bie  den Rethe keine trost und antwort bekummen, ist er von Hilwardeshusen strack an  83) Ebd £ 1516  84) Ebd., £f. 17-18.ID) weıle her hıe
den Rethe keine YOS und ANTWOr. bekummen, ıst (010)4! Hılwardeshusen strack

83) Ebd., 15—-16.
84) Ebd., 1A1
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ech Zeweset. Der Abt habe das Kloster nicht mıiıt einem regentten versehen. ET,
der Prıior, hätte dem Abt och nach Hilwartshausen geschrieben, aber keine
Antwort erhalten. Der DPrior meıinte Hudemann, der Ab:t habe bel den Ra-
ten VO  a Münden keinen AJ rOst“ gefunden; SEe1 diesem darum Ehr
wnl ein fr Kloster hebben Ö

| heses Konzept hatte also Andreas Lüderiıitz den Konventualen zuletzt och
erläutert. Auf dem Rückweg VO  — einem ergebnislosen espräc In Münden
1e siıch der Abt also zunächst iın Hılwartshausen auf un ega sich ohne
Rücksprache miıt dem Konvent ZU Bursfelder ulsenNo: Lipprechterode. Dr
Gotz VO  a der eglerung Münden, hier als Kanzler bezeichnet, hielt also die
Nachricht VO Weggang des Abtes immerhın für wichtig, da{fs ich sofort
persönlich ZU Kloster Burstelde begeben hat, die Lage erkunden
handelt sich den spateren Wolfenbütteler Kanzler Johann Otz VO  aD len-
husen®.

DIie Mündener eg]lerung forderte L1L1U. Andreas Lüderitz ZUTrT TIC
nach Bursfelde auf, se1ne Vorschläge bZw. Forderungen ignorierend. In einem
Brief VO 15580 el €5S; ihnen sSEe1 UÜoN etzlichene PUÜUWTEN confratrıbus herich-
LeL, WI1E das Ihr DOr etzlichen Lagzen euch (0/0)4) Ihnen AUS dem Closter SCH Lipperode uf
des stıffts Qzuth InNnN der Herrschaft Honsteıin begeben en ollet, un eriınnerten
ih: se1ne Pflichten als Abt: mOge sich wiederumb INS closter verfue-
SCH ö

Lipprechterode, unweıt VO:  a Bleicherode, lag 1mM Bereich der Girafschaft
Hohnstein®®. Abt Frenken hatte das verlehnte Vorwerk 1562 zurück erworben
un ich 0S ort aufgehalten; das Vorwerk ist auch och 1m AI
bursfeldisch gewesen”. Denkbar erscheint CD, dass Andreas Lüuüderiıtz WEel

das auch nicht SCHr1  IC ausgesprochen hat den Sitz der Bursfelder Klo-
sterherrschaft dorthin dauerhaft verlegen wollte, nämlich ın ein Jerrıtoriıum,
das ZW al uch auf dem Wege einem lutherischen Landestaat WAaTr, aber
sCch seliner schwachen staatlichen Struktur gewlsse Chancen für das UÜberleben
eines katholischen Instıtutes aufwies?!. Solche Chancen bot das Furstentum

835) Ebd 19—20.
86) Samse, Zentralverwaltung (wıle Anm. Z4) 319 nenn: ‚War 1ın der Übersicht der

Kanzler IIr Johann Fischer für ISM564, ber bel der detaillierten Behandlung der
Person auf 258 ze1g sich, dass die auf Fischer bezüglichen Belege 88588 die Jahre
C erfassen, dass Iso wI1e 1m zıiıtilerten Brief genannt, IIr Goötz(e) 1580
Kanzler SCWESCH se1ln ann. Dr Jur. Joachim GoOtz, 1591 geadelt Otz VO:  a Olenhus-
C} findet sich bei Samse, Zentralverwaltung (wie Anm. 74) auf 26H, für die
Jahre zwıischen 1573 Kammerrichter) un: 1582 Erster Kammerrat) bel Samse kel-

Angaben vorliegen. uch für Fischer ist VO Samse vermerkt, dass dieser die
Kanzlergeschäfte LLUT führt, ber nicht bestallt ist.

87) HStA Hannover, C°a Br. 100, Bursfelde, D E
838) Ziegler, Bursfelde (wie Anm. Z
89) Ebd
90) Von der komplizierten TUukKktur der Girafschaft Hohnstein x1ibt einen Eindruck: 1.es-

SCeT ( Historie der Girafschaft Hohnstein. Nach einem Manuskrıpt (ca. hg
etier Kuhlbrodt, Nordhausen 1997/ (Schriftenreihe der Friedrich-Christian-Les-
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Calenberg-Göttingen schwerlich, denn Herzog Erich der Jungere esa: keinen
Jegıtiımen Erben, dass ihm Herzog Julius VO  — Braunschweig-Wolfenbüttel
als Landesherr folgen wurde. Dessen dezidiert reformatorische Haltung hatte
Andreas Lüderitz 1568 /1569 1n (Jus erlebt

Mochte der Abht freilich geglaubt aben, miıt seinem Rückzug nach
Lipprechterode Druck ausuben können. hatte sich getäuscht. Nicht
11UT die Mündener Kaäte, auch die visıt1ierenden Abte VO  z Marıenmunster unı
Corvey forderten ih: auf, 1ın Bursfelde auszuharren. Seine orderung ach e1-
1ier 7zeitwelsen staatlıchen (nicht eintach BHGER weltlichen) erwaltung wurde
nıcht ernsthaft diskutiert geschweıige enn projektiert. Andreas Lüderiıtz dürtf-
te ‚WaT Verständnis für se1ine nalysen unı Pläne bel den „benachbarten“
un: den „visitierenden“ Abten efunden aben, un selbst die Mündener Ke-
z1erung bekundete zunächst Ja itge ber se1Ine Entscheidung, sich AUs

dem Kloster Burstelde zurückzuziehen, wurde nıcht akzeptiert. Er selbst SpUr-
te ohl die Lage, enn ıIn seinem siebenseitigen (!) Brief VO 15580 dıie
kKegjıerung Muüunden 21ing auf die ihm gehaltenen Argumenta-
HOonen ausführlich ein. Hr teilte mıt, ass die Konventualen Johann WUS-
lar und Alexander miıt einer Legitimation A Hılwartshausen geschickt
habe (vielleicht ort Dokumente des Osters abzuholen), 1mM übrigen SEe1

nicht unbillıg, das ıch das QUE Lipprechtroda In eigener Person beziehe, 1es
habe auch schon eın Vorganger Johann Frencken (was stimmte), un!
warf dem Prior (Schoppen) un:! Kellner (Bödecker) VOTIL, ass S1e muiıt Besiege-
lung durch das ONDVENTS S1egel chulden emacht hätten. ] Neser Brief ist ın ET-
furt auff dem Petersberge aufgesetzt worden?!.

Es sieht also aus, ass der Ab:t, als den sich noch immer verstand, jetz
nominell VO  > Lipprechterode, tatsächlıc aber VO  z Erfurt Aaus das Kloster
Bursfelde regJeren wollte. I die folgenden Briefwechsel ach dem 1580 SE1-

hier 1LLUT angedeutet: 1580 schrieben die bhte die Keglerung
Münden”“, der Kanzler antwortete un! verlangte VO den OÖstern
einen Kredit für die Sanlerung VO  a’ Burstelde. I Iie hte schrieben D S1e
hätten den Abt ATCaufgefordert; die Finanzfragen mussten S1e frei-
iıch ihrem nächsten Generalkapite vorlege  0S aralle korrespondierte Mun-
den mıiıt den Konventualen 1n Burstelde: eın Brief VO unı iıne Antwort

sind erhalten. [ Jer Prior X((3).  a’ Bursfelde Johann Schoppe eklagte 1mM
Schreiben VO: die Siıtuation sSEeINES ON Vents (wır TME herrenlose un be-

habe sıch den Abt VO  — Hildesheim gewendet WO. Hermann
Dannhausen VO Godehard), un Se1 persönlich bel den Abten VO  5 (O7-
vVCY unı Marıenmunster gewesen”“.

ser-Stiftung Lipprechterode ist dort erwähnt, der Übergang ZU. Luther-
IU  =] ab 195956; dort

91) HStA Hannover, Cal\Burstfelde, Nr. 299, Dr
92) Ebd., 23726
93) Hilpisch, Säkularisation (wie Anm. bzw.
94) HStA Hannover, Cal BT. 100, Bursfelde, Nr. 299,
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Dann scheinen die zı lierten Korrespondenzen abgeebbt ca aber die
orderung Andreas Lüderiıtz 7838 I6 e das Weserkloster 1e beste-
hen Seine angedachte Steuerung der Klosterherrschaft Bursfelde VO  —

Lipprechterode AUSs wurde 1gnorıert bzw abgelehnt Da erzog Erich ich
1581 zeitweilig SE1INENNL Furstentum aufhielt” könnten ich die „benachbar-
ten  44 bhte un: die Mündener egıerun abwartend verhalten en Am

15581 fand 111 Corvey C111 TIreffen dem der Abt VO  a Marıenmun-
soter den Bursfelder Priıor eingeladen hat?® Schliefslic. mahnte 1581
die eglerun: Münden die visiıtierenden hte VO  - OrveYy un: Marıien-
munster S1Ee möchten sich den verlassenen confratrıbus wıdmen un! SCcH des
entwichenen ASs etwas unternehmen; dieser habe Siegel und Briefe des Klo-
Sters mıtgenommen;) 108028  > erachte in als gefehrlichen MANL , die Ahte j —

gCcnhn diesen entlauffenn subhstıtuiren bb de 1Ne anderen ersetzen) Die hte
ermann VO Gt Odehar Hildesheim un: der Corveyer DPrior Theodor
VO Beck wirkten darautfhin och einmal auf Abt Andreas C1IL, MOSE unter

Hıntansetzung jedes Schwankens CihH Kloster Iso Bursfelde, zurückkeh-
TE der Furcht VOT erZog Erich un: Iluden ih: mI1T der Zusage freien
Geleites (!) nach OrveYy eın Tatsächlich ega ich Andreas Luüderitz ort-
hın ETr wird ohl Beurteilung der Lage un! SCe11EINN Plan Residenz

Lipprechterode och einmal erläutert haben fand aber offensichtlich keine
Kesonanz Daher resıgnıerte 1551 ort VOT Notar un: ZLeu-
gCh auf btswürde, ohne Wiıssen SCe11165S5 Konventes, aber mIT der AD

cherung, alle Tkunden un ertrage zurückzugeben””

Nach der Kesignatıon Nachbeben
wieder ErfurtS

Andreas Lüderıtz WarTr sich unverbundenen Koalıition VO  - VIieT

rupplerungen erlegen
Die fünf ratres Bursfelde wollten ihr armlichen Kloster nicht verlas-

SCH; weiıl S1e dieses als ihre Heımat betrachteten Gie respektierten Wal Ooffen-
sichtlich Andreas Luüderiıtz als e ihnen überlegene Person erwarteten aber
auch NI Betreuung durch ihn In spa Brief klagten die Mönche
uch dessen Vorganger hätten keine Ahnung VO  > CkerDau gehabt un: die

Mönche VO Bursfelde mıiıt Uunger un!: Durst allein gelassen Die IC

95) Ebd Cal DBr Nr 355 357
96) 'olk Ende Bursfeld (wie Anm 260
97) StAÄA Hannover Cal DBr Nr 799 51 f
98) olk Ende Bursfeld (wie Anm 260 Der Anreisetermıin 1St knapp bemessen,

SC1 denn Andreas Lüderıtz hätte sich schon der Nähe befunden
99) kesignatıon 15 1581 StÄA Hannover Hann Nr 3808 (alte Signatur

Hann Des Spez Bursfelde ME Nr Falsche Lesung des Datums als
] 1582*“ bei Heutger Evangelische Konvente den welfischen Landen
un: der Girafschaft Schaumburg, Hildesheim 1961
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dieser Mönche War also auf die Landwirtschaft als Versorgungsbasıs gerichtet,
und Wal 1n (Gestalt VO  - Eigenwirtschaft.

I ie Mündener Schuldner un!: die miıt ihnen verbundenen Honoratıioren,
eingeschlossen das Stadtpatrızlat un: die Hof- un: Regierungsangehörigen,
hatten keıin Interesse einem radiıkalen un! überstürzten au der Schul-
denstruktur des Klosters un:! etzten auf kleine Behelfe, die Situation —

ter Kontrolle halten.
DIie Mündener eglerung konnte eINem Verlegungsplan auch wWEennll

dieser als zeiıtweliliges Unternehmen deklariert War AUus Staatsraison nıicht
zustimmen un! hätten sich Pflichtversaumnıiıs zurechnen lassen mussen. Der
Calenberger erzog hatte ich ab 1578 1ın Spanıien aufgehalten un: kehrte 1581
für kurze eıt ın se1In Fkurstentum zurück. Es gelang der dem Luthertum —

gewandten) Mündener eglerung offensichtlich, den (katholischen) erzog
Andreas Luüderiıtz einzunehmen.

Die hte VO  > Corvey, VO Marıenmunster un die der beiden HıldesheIl-
IET Klöster suchten 1n der Bursfelde-Krise iıne gemeinsame Linıe, die be-
stimmt WarTr VO  > der Skepsis un: Vorsicht des Corveyer Abtes Keiıner VO  z

Bochhaoltz. DDessen Prior TITheodor VO  > eck un!: vielleicht auch der och Eetwas

jJungere Abht eorg Röder VO  z Marıenmunster, der spatere Unionspräsident,
scheinen ZW al Sympathie für Andreas Luüderitz als Person gehabt aben,
doch konnten auch S1e sich miı1t einer Aufgabe des Gründungsklosters der Uni-

nicht anfreunden.
Angesichts elner möglichen Kritik VO  zD} mehreren Seiten gerlet Andreas IR

deritz ın 1ne ungemütliche Situation, zumal als aktueller „Verursacher“ der
Krıse dastand. Sehr MAaSS1V meldete sich sogleic das Furstentum Calenberg:

wurden alle jegliche Bursfelder Siegel und Brieffe dem Ex-Abt abgefordert,
gemä dem Schreiben VO 1582 er 583) aus der „Veste Calenberg”

Andreas abgestanden abte (0/0) 4! Bursfelde !° Andreas Lüderitz, L1IU. wieder als
Prior VO  a DPeter tatıg, hielt ın der „Abtei”(!) dieses Klosters 1582
eın Treftfen ab mıt elner Delegatıon aus Bursfelde und aus Münden, nämlich
dem Prior Johann Schoppe un:! dem ellerar Melchilor Bödecker, SOWIE dem
Notar und Bürgerneister) Daniel Hudemann, der wI1e erinnerlich, die Burstfel-
der Wahl VO  D 1575 miıt beglaubigt hatte Über das Ergebnis dieses Erfurter
Teifens ist nicht viel bekannt. Aus der Anwesenheit des otars könnte 1119  a’

ber schliefen, dass der Ex-Abt Bursfelder Dokumente zurückgegeben hat;
uch Sing ohl un die anstehende Neuwahl 1mM Weserkloster. Überliefert
ist, dass Andreas Lüderiıtz bel dieser Gelegenheit den Bursfeldern eıinen Brief
ZAUER: Lektüre gab, den ihm der Pater Thomas VO  m eck Aaus Orvey geschrieben
hatte Eine Passage des Briefes beschäftigt ich MI Drohungen Herzog Erichs:
Als ich Thomas) ursfe angzelanget, hab ch Hertzog Erich dargefunden
und haben sıch Ihro fürstliche Gnaden lauten lassen, wofern Ew. Wohlerwürden
Andreas Lüderıitz) dem Orther bekommen, ad yerpetuos wollten en

100) HStA Hannover, Cal Br. 7l Nr. 299, (ein Konzept); das Original ist natürlich
nach Erfurt gelangt und dort einstweilen nicht nachweisbar).
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Ekine 7zwelıte Passage dieses Briefes kriıtisjierte heftig die Bursfelder Mönche:
Meın QNÄdIZEr UrSs und Herr 007 Corvey Abt Reiner), schrieb IThomas,
hat nıcht mehr 00 dem verdorbenen Closter als mühe und zrofße Unkosten und WeEe-

NLQ Danck he1 den ungehorsamen, muthwilligen und undanckbahren Brödern
Bursfelde *. { ies also 1e Andreas 1 üderitz selinen 1n Erfurt erschienenen
ehemaligen Mitbruüdern 1582 als einem Splegel VO  Z

Auf dem Bursfelder Generalkapitel, 26.—-285 1582 ın Corvey bgehal-
ten, kann die Krıse In Bursfelde schwerlich als Gesprächsthema gefehlt haben

doch 1mM Rezefs fand das keinen Niederschlag. “Erfurt” wurde L1LLUT krıtisiert,
weil ich TIeICc entschuldigt, aber seline Saäumniszahlungen, die SUsSC-
nannte Procuration nicht geregelt, also nicht geschickt hatte uch wurde Hr-
furt bel der Verteilung der routinemäßigen Vıisıtationen nıcht genannt. em
Anschein ach hatte Andreas Lüderitz, der SONST Ja d1ie Entschuldigungen un!
die Zahlungen des Erfurter Osters für die Jahreskapitel arrangılert en
dürfte, diesmal das espräc mıiıt den Ahten nıiıcht gesucht un: W arlr ziemlich
sicher nicht 1n Corvey anwesend!*2. kın Reflex auf das faktische Ausscheiden
Bursfeldes als Führungsort der Unıi1ıon erfolgte In der Weise, dass der Jagungs-
präsident, namlich Abt Hermann VO  5 St OdehNnar In Hildesheim, als nraes1-
dens principalıs erscheint. eorg Roeder VO  - Mariıenmunster wirkte damals als
Kapitelssekretär miıt un! wurdeZ einladenden Abt für das nächste Kapitel
este das Adus verschiedenen Ursachen erst 1596 stattfand!!®

Über organge 1ın Bursfelde verlautet sSowelt bekannt In den einschlägı1-
sCchHh Akten mehrere Monate nichts. Im Dezember 1582 (am 12) wandten
iıch die Mönche VO  z Bursfelde die Abte VO  - Corvey un:! Marıenmunster
als den zuständigen Visitatoren!®*; 1088028  > haätte gewünscht, die Mönche, dass
der resignlerte Abt his seinem Tode durch 1Nne gyute Verwaltung dem Klo-
sSter nuützlich SCWESECN ware. DIie hte davor waren mehr auf ihre Prälatur un!
Präsidialamt bedacht SCWESCNH. Sie waren Fremdlinge geblieben und hätten ıIn
wohlhabenden OÖöstern gelebt. DIie Präsidialwürde Bursfeldes SEe1 eın Ballast,
auf den S1e vorläufig verzichten wollten Als Termın für die Neuwahl eINes
Abtes schlugen S1e den 1553 VO  < och eschah zunächst nichts 1n dieser
Hinsicht.

Jedoch sind 1583 Briefe VO  a’ Andreas Luderitz über das AaUuUs Bursfelde abge-
ZOgSCHNEC Archiv der Bursfelder Unıon überliefert. Der Erfurter Priıor schickte
mıiıt Boten ein Z 1583 datiertes Schreiben nach Corvey unı Marıen-

101) Volk, Ende Bursfeld (s. Anm. 5 / 262
102) Volk, GKR Ü 2442952 Auft die Nichtanwesenheit VO Andreas Lüderitz deutet,

dass beim Totengedächtnis 1582 keine TIurter genannt sSind, obgleich 1579 An-
dreas onhaupt verstorben WAaTr, der ehemalige Merseburger Prior un! jetzıge
Pfründner 1n Gt. eter, dem Abt Lüderitz ber dann 1596 für das Totengedächnis
gemeldet hat, vgl Anm. 38 uUun! 51

103) Volk, IL, 245 un 2510 vgl dazu Ziegler, Reformationszeit (wie Anm. 2/

104) Volk, Ende Bursfeld (wie Anm. 260 f/ muiıt ausführlicher Erörterung des Brıe-
fes
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munster, worin die beiden (Bursfelde visitierenden) Klöster aufforderte, das
VO  S ihm 7A38 Besten des Klosters un! der Unijon ZENOMAMNECILC Deposiıtum ab-
zuholen. eschanhe das nıicht, wuüuürde die verborgen gehaltenen Dokumente
wieder dem Kloster Bursfelde zustellen. Bıs ZUTT Stunde habe VO  3 keiner der
beiden Partei:en eın otum erhalten. Lüderıtz verwles auf den Beschluss des
Generalkapitels VO  b 1529, dass keine Privilegien un: Akten der Unıion
weltliche Fkursten ausgeliefert werden dürtften. I heser Hinwels konkret: die

gesehene Gefahr der Beschlagnahme der Privilegien durch Herzog Erich
beinhaltete für Andreas Luderitz SOmıt die Rechtfertigung für sSe1n Handeln,
die Dokumente verborgen halten WO. ın Erfurt), un! diese WI1e ich
zeigte nıicht wieder ach Bursfelde zurüuckzuführen. Die ın dem Brief VO

1583 aufgestellte alternatıve Lösung dürtfte ine deklamatorische, iktive

Figur geWESCH se1n, die der Eigensicherung ıIn juristischer Hinsicht diente. Kr-
neut ze1ıgt siıch, wWI1Ie sehr Andreas Lüderiıtz Sinne vorgefasster Ziele, die
für rechtlich un:! moralisch einwandtfreli hielt, dramatische Inszenierungen
nıicht scheute!®.

Den Inhalt des zıt1erten Briefes die beiden Visitationsäbte teilte Andreas
Lüderiıtz 1583 den Bursfelder Mönchen mıt, auch Bezug nehmend auf
eın vorhergehendes Schreiben der Bursfelder VO 9./10 1963, worıin auf
seine Verhandlungen miı1t dem Cellerar Melchilor Bödecker Bezug erwähnte.
Luderıtz betonte gegenüber den Bursfelder Mönchen, handle sich bei dem

verborgen gehaltenen Deposıtum nicht spezielle Bursfeldische Dokumen-
te, sondern 1LLUT solche, die die Union beträfen. Weiterhin gab Auskünfte
ber Zinsbriefe und bat ZU Schluss Leiınen für eın paar Betttücher un!
wel Hemden (!)106_

Das Ereign1s des folgenden Jahres 1554 WarTr für das Furstentum Calenberg
und das Kloster Bursfelde der Tod des katholischen Landesherren:

1584 starb Herzog Erich der Jungere ohne einen erbberechtigten Sohn,
dass jetzt der Wolfenbütteler Reformator erZzog Julius das Furstentum über-
ahm Damıut verlor die Erzdiözese Maınz akusc ihren südniedersächsischen
Bereich; die dortigen Klöster un:! Stifte wurden Z WaLlr nicht aufgehoben, 111U5-

sten aber auf die katholische Konfession un auf „verdächtige”“ monastische
Gebräuche verzichten107.

105) 'olk P [)as Archiv der Burstelder Benediktiner-Kongregatıion, Seckau 1936
5). speziell dort 2/ sehr verkurzt dargestellt.

106) Volk, Ende Bursfeld (wie Anm. 5), 262
107) Brenneke Brauch AI Die calenbergischen Kköster unter Wolfenbütteler Herr-

schaft Göttingen 1956 (Geschichte des Hannoverschen Klosterfonds.
/weıter Teil), dort E 8387 Künftig uch KOomer C / Der retardierte Untergang
der Calenberger Benediktinerklöster un Bursfeldes Weg einem evangelischen
Kloster .21 1n Evangelisches Klosterleben ın Niedersachsen, Hannover
2010
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Abt des Erfurter PetersklostersZ

ber schon VOTLI dem Herrscherwechsel In Calenberg kam 7A08 hts-
wechsel auf dem Erfurter Petersberg. Am 1584 starhb Abht Johann Zenner,
und wählten die Moönche VO DPeter Andreas Lüderitz SA bt108
Adeolarıius FKischer als Senilor des Konventes berichtete dem Maiıinzer Erzbi-
schof, ass derW!Prior rıte et legitime ewählt sel, un Z Wal In Anwe-
senheit der hte VO  > Gt Michaelis Johann Lovensen) un:! St Godehard (Herr-
Ianı Dannhausen) ın Hildesheim, SOWI1E VO  > Steina / Marienstein (Zacharias
unther Der Gewählte habe schon se1lt dem VeErsangeNeE Herbst (also 1969
SCch Erkrankung des Abtes) miıt Bewilligung des Kurfürsten admınıstration
und rezımen dem Kloster Z hesten verstanden; deswegen bäte der Konvent
den Erzbischof, ass dem Slegler VO  a’ Erfurt den Befehl geben mOge, die
Confirmation erteilen. Dieser Brief ist datiert auf Montagz nach AD Andreas
stylo COTeCiOs. Iso bezugnehmend auf die Kalenderreform Papst Gregors JIT
VO  a 1582 die der lutherische Stadtmagistrat ablehnte) Mıt dem Datum VO

1585 rhielt Abt Andreas urkundlich die Confirmation, nachdem eın FEid
der Aschaffenburger Kanzlei schriftlich vorlag  107 Dieser zugıge Verlauf für die
Neubestellung des Abhtes auf dem Petersberg 1584 zelgt: Der Konvent VO  5 St
Deter, die Erfurter Uun:! Maınzer Gelstlichkeit un! auch die (am Wahlakt betei-
igten) Kepräsentanten der Bursfelder Union unterstutzen ungeachtet des
Burstelder Desasters uneingeschränkt die Berufung VO  > Andreas Lüderitz.

Dessen Abtszeit ıIn Erfurt VO  > 1584 bIs 1596 kann und soll 1im Folgenden
1LUTr verkürzt beschrieben werden ist aber sicher eın SAMNZ falsches Bild,
WenNnn INa  m formuliert, ass Andreas Lüderitz ler lediglich „seiınen Lebens-
abend beschlofß“ 110 Einen wesentlichen eil selner Tätigkeit musste der Abt
WI1e schon 1ın selner Priorenzeit den Klosterbesitztümern w1ıdmen; Sind be-
trächtliche Akten den Klosterfinanzen dieses Zeitraums überliefert!!! Abt
Andreas gerlet, weil die Rechte des Petersklosters nachdrücklich vertrat, ın
eıinen großen Kontflikt mıiıt der Stadt Erfurt. Es Z1ng VOT allem die Besteue-
rung VOoO  a Grundstücken, die dem Petersklosters gehörten bZw. AVAGJ  zD} diesem @1-
worben wurden. Unterstützt VO  - DPrior Adeolar der ihm also 1584 nachfolgte),
MUSSTeEe Abt Andreas jJahrelang, VO  — 1587 bis 1596, die sich vervielfachenden
Streitigkeiten durchstehen, we!il sich weıgerte, scheinbar „eunshuee- Ange-
bote des Magıstrats anzunehmen. Die Stadt sperrte zeitweilig (1591) die /AT

Z Kloster, 1592 richtet das Kloster ein Schutzgesuc die Herzöge
VO Sachsen-Weimar un: Sachsen-Coburg. rst als der Stadtmagistrat nach
15972 1n politische Bedraängnis gerlet 111e selinen Streit mıiıt dem Erzbischof,

108) Böckner, Peterskloster (wie Anm. 1 / 73 Anm
109) StAÄA Wurzburg, Stücke ö—14, besonders Stück
110) 50 bel Ziegler, Reformationszeit (wie Anm 2), 126 Da zwıschen 1582 uUun:! 1596

keine Generalkapitel stattfanden, konnte Andreas Lüderitz TST WwWel
re VOT seiInNnem TOC, auf FEFinladungen reagleren, vgl dazu hiler den folgenden BC-
sonderten Abschnitt.

111) StÄ Würzburg,
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kam ZU Ausgleich zwiıischen Stadt un! Kloster 1m Vertrag V 1596
das Kloster musste das Prinzıp der Besteuerung VO  z Grundstücken, die nıiıcht
freles CSut des Ostersyanerkennen, während die zweitelsfreie H1-

gentumsrechte des Klosters bestätigte  112_ Musste das Kloster 1er die kommu-
nalen Herrschaftsrechte der Erfurt respektieren, WarT auch für SE1-
1e  > Besıitz In den umliegenden Territoriıen VO  5 der jeweiligen Landesherr-
schaft Leistungen gefordert: Herzog Johann asımır VO  a Sachsen-Coburg
un:! Eisenach Iud den Ahbht 1594 YABd Landtag In Coburg e1n, Oontrı-
butionen beschlossen werden sollten; Abt Andreas schickte gewundene Eint-

schuldigungen für eın Ausbleiben. ber das Kloster konnte Steuerimmunuita-
ten für SeEINE „geistliche Güuüter  44 nıicht durchsetzen, auch nicht gegenüber dem
Furstentum Gotha!s

ach der Resignation auf Bursfelde nde 15851 kam Andreas Lüderitz nicht
sofort frei VO  > selner bursfeldischen Vergangenheit. Melchior Bödecker, der
1582 VO  H Andreas 1L üderitz VB Klosterverwalter ıIn Bursfelde este. worden
ist, wurde ın Gegenwart elner Visitationskommuission der WE lutherischen
Landesherrschaft 1585 ZU Abt ewählt und verpflichtete sich ZAHT:

Abschaffung der Messe; LLUTI die Stundengebete durften welıter stattfinden!!*.
Der LEUE Abt VO  — Bursfelde warf den beiden Hildesheimer Abten als EXpO-
nenten der Bursfelder Union VOT, den Verderb se1INES Klosters wollen un:!
beschuldigte spezle Andreas Lüderitz, dem Weserkloster den Langensalzaer
Z ehnten vorenthalten haben!!>. IIe beiden Ahte replizierten, da{fs S1e be]l e1-
er Teilnahme selner Wahl ih: auf das votum mMmoOoNnastıcum un auf die NSUÜ-

etudiınem ordınıs verpflichtet haben würden‘!!6. Be1l einer landesherrlichen NVIiSs1-
tatıon VO  > 1588 wurden den Bursfelder Mönchen auch och das Ave Marıa
un:! die Anrufung der eiligen verboten, un: der Abt mulfste das Skapulier
ablegen". elichı0r Bödecker ahm keinem Generalkapitel teil und
wurde ihm keine Totenehrung zugestanden oyleichwohl csah die Unıion das
Kloster Bursfelde gemä ihrem Rechtsverständnis als kıgentum un ahm

deswegen 1596 und 1597/ Zahlungen AaUus Bursfelde Mıt der Wahl des e71-
diert lutherischen Abtes Johannes Pumme 1602 kam YAGN Bruch; die Rest1i-
tutionszeıt 632 INdAs hier unberücksichtigt bleiben118

112) Ebd., 7330 /2562; Beyer/Biereye, Erfurt (wıe Anm. 39), 467 ff
113) LH  > Sachsen. Anhalt, WR), Kep 46, A6e AVUIULL, Nr. 4 / ‚DE  N
114) Das richtige atum der Wahl 1st schon 1956 VO Brennecke/Brauch, Calenbergi-

sche Klöster- (wie Anm. 107), 56, angegeben worden. In der Literatur
steht mehrfach falsch 1584

115) Brenneke/Brauch, Calenbergische Oster 584—1 634 (wie Anm 107),
116) /ıtate eh!
I4 Kayser KE Die General-Kirchenvisıtation VO  b 1555 1m Lande Göttingen-Calenberg,

1n NKG S, 1904, spezlell 1/4 ffI vgl Brenneke/Brauch, Calenbergische
Klöster5(wıe Anm. 107), f Heutger N/ Evangelische Konvente (wıie
Anm. 99), 39; Heutger, Bursfelde (wıe Anm. 2), O2 Ziegler, Bursfelde (wie
Anm. 2 A elel

118) Brenneke/Brauch Calenbergische Klöster (wıe Anm. 107), S 3—56 brst 1m Zuge
der „Restitutionen” geschah eın Zugriff der Unıion unter Patenschaft VO  b Marıen-
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Nicht LIUT Weihbischof Nikolaus Elgard, sondern uch Weihbichof Stefan
Weber (ab sahen sicher In Abt Andreas unı dessen Kloster iıne Stüuütze
der Gegenreformation. Weber hatte neben seiInem Bereich IN partıbus Rheni
(1570-1622) ah 1587 de facto auch den thüringischen Bereich übernommen?!?.
Diese Doppelrolle scheint aber och praktische Schwierigkeiten bereitet
aben, jedenfalls bemuhte sich Abt Andreas eiım Maınzer Erzbischof Un
Kurtfürst Wolfgang VO  > Dalberg darum, oef auch 1IC. den Bamberger BI1-
SC Professen des Petersklosters ordinıeren lassen, wWwI1e AauUs elINer kte
VO  S 1595 hervorgeht ndadreas Gallus ist spezliell genannt)*“. Im Jahr se1ines
Todes 1595 wandte sich Andreas Lüderitz die Maiınzer Kurie mıiıt der Bıtte,
ihm die Konsekration der VO  - katholischen Bürgern gestifteten Kelche un
Paramente gestatten*.

Letzte Jahre, die „Bestellung des Hauses”“ un
Schluitswürdigung

Als Erfurter Abht se1it 15584 konnte Lüderitz, da zwischen 1582 un 1596 keli-
Jahreskapitel stattfanden, zunächst nicht förmlich VO  - der Bursfelder Ua
rezıplert werden. rst 1596, wel re VOT dem Tod VO  - Andreas Lüderitz,

kamen wieder bte der Union In Gt Maınz Z  ININEN, hte
hatten siıch entschuldigt, darunter der Erfurter. Das Protokall vermerkt: An-
dreas Petrı1 Erfordensis mI1Ss1t DET patrem domus aleros philippicos et floraure-

ef UNUM dal imper. der Erfurter Abt hatte also einen Konventualen SC
schickt, dieser überbrachte die nıicht unerhebliche „Procuration“ VO  - (nie-
derländisch-spanischen Philippstalern, einem Goldgulden und einem Keichs-
taler als das statutenmäfßsige Strafgeld für die Abwesenheit eines Klostervor-
stehers. Adam Luderitz wird ohl altershalber nıicht reisewillig SCWESCNMN se1n,
jedenfalls bekräftigte mıiıt selner Geste den Wıllen AT Mitwirkung se1Ines
Osters 1ın der Bursfelder Union. Zur Jahrestagung der Union 1597/ 1 Hildes-
heimer Godehardskloster übermiuittelte der Erfurter Abt durch den Abt VO  >; GSt
Michaelis ın Hıldesheim aufßer elıner wiederum hohen Procuraration und uch
„gebräuchlichen ld“, also ıne persönliche rklärung ber seINe Ireue A
Union (misıt procuratorıum et Iuramentum CONSUELIUM CUM solutione 10 dal IMp
DEr A OE MUN Miıchaelıis IN Hıldesheim 1253 Mit diesem Akt bekräftigte Lüderitz
nıiıcht L11UT dıie Zugehörigkeit des Erfurter Klosters sondern auch sıch selbst AB

munster auf Bursfelde: Heutger, Bursfelde (wie Anm 2 54-56; eibrich, Gegen-
reformation (wie Anm 9), 256, 262, 317

119) Jurgensmeier B Weber, Stephan (1539—-1622), 1n Bischöfe 4481648 (wıie Anm 28),
/39

120) StAÄA Würzburg, 7332555
121) Ebd.,
122) Volk, (SKR IL, 256
123) Ebd., 264 Volk, Archiv (wie Anm. 105) mıit einer Vielzahl VO.  - Nachweisen sol-

cher rkunden; leider scheint die VO  - Abt Andreas uderı1ıtz nicht erhalten sSelIn.
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Union. /um Generalkapite VO  a 15985 In St Pantaleon ıIn Köln., 5.—5, pTrL
Tel Monate VOI seinem Tod; ie{fs Abt Andreas durch den Abt VO  a (jode-
hard Hildesheim die Entschuldigung überbringen und schickte die Procu-
ratiıon ach 1im Mainz!4*

Auf diesem Generalkapitel \ZC)  a 1598 wurde beschlossen, das Archiv der
Unıion In K6öln unterzubringen: das Kapıtel statulerte, dass notwendig sel,
alle „originalen Briefe“, die Urkunden, die ZASEE noch die Herren hte
VO  z} Erfurt, VO  a ın Maınz SOWI1E VO  5 Bursfelde en (ın ihren KI156-
stern verwalten), schnellstens ach Köln schicken oder Z nächsten Jah-
reskapitel reservleren, spatestens annn übergeben. Miıt dieser Archivkon-
zentratiıon iın Köln endete auch symbolische die besondere Rolle, die das Er-
furter Kloster se1t dem 1ın der Unıion gespielt hatte Seıit 1460 hatte das
Erfturter Peterskloster statutenmäßig das Archiv der Unıiıon verwahrt.!?>. Abt
Andreas Luüderitz wird die Überführung VO  > Archivalien AaUs Erfurt ach Köln
ohl nicht mehr durchgeführt aben, da Z  NI 1598 verstorben ist!26
das nächstjährige Generalkapitel der Unıion gedachte selines Todes

599127
Theologische oder spirituelle Außerungen Sind VO  5 Andreas Luderitz nıcht

bekannt; ist vielleicht einem vertieften Theologiestudium nicht gekom-
Men, eın Interesse wissenschaftlichen Kontakten hatte miıt seliner Imma-
trikulation der Erfurter Universitat 1573 ekunde DiIie monastische Ord-

NUunNns un die Klosterdisziplin handhabte Ahbht Andreas offensichtlich N120-
ros128 Mıt Entschlossenheit hat CI, der den Iyp elnes intellektuellen Kloster-
vorstehers eher nicht verkörperte, ıne achfolge angebahnt, die erkennen
läfst, ass klarsichtig ber se1ine eigenen Begrenztheiten WAäLTl. DIie damaligen
Missionsbemühungen der Jesuıten ın Erfurt bescherten dem Peterskloster
7wel Nachwuchskräfte eines Iyps, nämlich Valentin Mohr (Aethiops)
und Andreas ahn us Valentin Mohr, geboren 1562 als Sohn elınes lu-
therischen (!) Kantors un Schulmeister 1n Haarhausen, studierte der Unti-
versıtat Erfurt ab 1582 wurde 1585 als Novıze 1m Peterskloster aufgenommen

uch 1ne Recherche 1mMm Erzbischöflichen Archiv öln 1n dem einschlägigen Be-
stand Z Bursfelder Union brachte kein diesbezügliches Ergebnis.

124) Volk, GKR 1L, 23 278 Die 1598 gezahlte Procuration VO  n imperlales Reichs-
taler) ist 1m Rezefis VO  - 1603 erwähnt, Volk, GKR 1L, 215

125) Volk, (3KN IL, D Lazu Volk, Archiv (wie Anm 105), Zr bezieht sich allerdings
auf einen Vorgang VOIL 1626, wWas ohl zeitlich weıt ausgreifend ISE Vgl uch

Ziegler. Kongregatıon (wıe Anm. 2}
126) 1598 Volk, GKKRK IL, 275 C
127) Totengedächtnis der Union 1599 Volk, GKR FE 280
128) Konflikte mit einzelnen Mönchen, darunter wel Mönchen, die einem Gelage 1ın

der Stadt teilnahmen un:! eingekerkert wurden (1589), gemäfs Böckner, Petersklo-
ster (wıe Anm. 1} /4, der den Fall des Johann Bussen1us, der nach Kloster Ste1-

Marienstem versetzt wurde (1595—-1597), gemäifs StAÄA Würzburg,
Die „ZaANZC Freundschaft“ des „entsprungenen” Konventualen Johann

Werner bat einen Abschiedsbrief für diesen, spater dessen Wiederaufnah-
IN kte dazu (1596—1600), eb
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Profefs), un 1587 ZAHN Priester 1IVC Wei  1SCHO Elgard geweiht*“.
Andreas ahn geboren 1569, Sohn des lutherischen (!) Predigers Samuel ahn

der Erfurter Andreaskirche, Wal VO.  - den Predigten des Jesuitenpaters MI1-
chael Schilling beeindruckt, un: Irat 159() iın das Peterskloster eın Valentin
Mohr wurde VO  a Abt Andreas Luüderitz 1595 AB Prior bestellt, nachdem der
Abt den viele Jahre mıt ihm zusammenwirkenden, verdienten Prior Adeolar
Fischer Z.UT kesignation bewegen konnte. | hese Entscheidung verdross 1ne
Minderheit 1 Konvent, un reizte einen Jungeren Mönch R ffenen WIi-
derstand den Abt, W as mıt dessen Flucht AUs dem Peterskloster SsCch
angedrohter Gefängnishaft endete*!0.

Der HNeCHE Prior Valentin Mohr, musisch interessıiert, wird SCWESECN se1ln,
der ıne „Modernisierung” der Klosterkirche noch Lebzeiten VO  - Andreas
Lüderitz begonnen hat 1596 wurde eın grofßes Kruzifix 1mMm OrDereıcCc errich-
tet, un: 1597/ der Bau elInNner rge. 1mM Chor begonnen hier zeichnete
siıch auch iıne LEUE Akzentuierung In der Gestaltung des Klosterlebens abl31
Abt Adam Luüderitz hatte also rechtzeitig 1ne Generationenablösung urch-
gesetzt, mıt Persönlichkeiten SAaNZ anderer Ausbildung als der, die ihm zuteil
SCWESCH ist Somuit WAarTr das Haus estellt, als Andreas von Lüderitz „ıIm noch
nicht vollendeten re sSe1INer Würde un! 1m angeblich re SE1INES L5
bens  44 1595 gestorben lSt132 Die beiden erwaähnten Konvertiten W Ul-

den nacheinander selne Nachfolger, Valentin ohr S—16' un: Andreas
ahn 627153

Im Rückblick auf se1Ine monastischen Stationen kann Andreas Lüderitz hın-
sichtlich Art un: Erfolg sSEINES irkens nıicht als bequem un nıcht als untatıg
bewertet werden. Im Gegenteil hat sich ın bemerkenswerter Agılıtat den
konfessionspolitischen Realitäten angepasstT, un! angesichts der Gefährdung
der Klöster ıIn den lutherischen Territorien durch Entwicklung VO  z UÜberle-
bensstrategien dienen gesucht Sein orgehen INAas ihm bel seine Mitbrü-
dern un:! den Abten der „benachbarten“ Klöster nıcht 1L1L1UT Zustimmung, und
bei den Fürsten und Räten der weltfischen uUurstentumer den Ruf eines gefähr-
lıchen Menschen eingetragen en Andreas Lüderitz WarTr 1ın seinem Planen
un Handeln rational un:! phantasievoll zugleich, un: auch wirkungsvoll 1mM

129) Böckner, Peterskloster (wie nNnm. bzw. 76; Beyer/Biereye, Erfurt (wie
Anm 39); 436 ff

130) StA Würzburg, 734 / 2564, kte betr. Johann Bussenius, der die Aussage
machte, dass sCcn seliner Haltung Z Priorenwechsel 1595 sich die issgunst
des Abtes ZUSCZOBCH habe, weil den {A alten frommen fratrem, den alten prioren
Adeolarem unterstutzt habe, der ohn alle ursache degradiert worden sel, die An-
sicht des Johann Bussenius. Des verstorbenen Alt-Priors Adeolarius Fischer HC
dachte das Bursfelder Jahreskapitel 1612 i 370)

1310 Kunstdenkmale Erfurt (wie Anm. 38), 565
132) Böckner, Peterskloster (wie Anm 1/ Totengedächtnis der Union 1599 Volk,

GKR E 280)
133) Ebd ff bzw. ff. Künftig diesen beiden Abten Römer C/ Bursfeldisches

Kloster un! kurmainzische Prälatur. Krisenzeiten Uun: Erneuerung des Petersklo-
Sters Erfurt /05, 1ın Jahrbuch für Erfurter Geschichte z 2007, 63—95



Andreas Lüderitz, Abt VO.  . Bursfelde un! Erfurt 159

Rahmen der zeitlichen Gegebenheiten, namlich dort, nicht politische Kon-
stellationen dem entgegen standen WI1Ie ın Clus uUun! Bursfelde, un SoOmıIt VOT
em für eın „freies” Kloster wWwWI1Ie eier Erfurt, 1mM Sinne se1ines Verständ-
n1SSes.

Ware Andreas von Luüderitz ın Bursfelde geblieben, würde ihm ohl die
Präsidentschaft zugefallen eın kın solcher, VO  2} Ehrge1z bestimmter Gedanke
ist aber keiner Stelle seliner Ja umfangreichen Verlautbarungen auch LLUT —

geschnitten. S0 bleibt Iso dem Historiker 1LLUT das Urteil, dass 1er ıne gradli-
nıge, eigenwillige Persönlichkeit begegnet, die sich dennoch, WEeNn auch 1n
persönlicher Interpretation, den /Zielen eINes (Irdens unterordnete. bgleic
für Luüderitz die überkommene Form des Chorgebets un der anderen bene-
diktinischen 1z1en als undiskutierbar feststanden, eıtete och deren
Gültigkeit für sich nıicht intfach Adus geheiligten Iradıtionen ab, sondern ahm
für selinen Weg Z monastischen Lebensordnung 1ne (;ew1lssensentschei-
dung 1ın Anspruch LDiese Art der Entscheidung Waäal nicht mehr LLUT taktische
Abwehr der lutherischen Klosterpolitik, sondern e1in eisplie. für ıne bewus-
ste Zuwendung einer katholische Erneuerung des Ordenswesens. Seine
kämpferische Katholizıtät un KRegeltreue verbunden mıt planvollem un: pCI-
spektivischen Handeln gestatten e 'J Andreas von Lüderitz entgegen 111a1l-

chen früheren Bewertungen als 1ne markante Persönlichkeit des Erfurter Pe-
tersklosters uUun!: des nord- un:! mitteldeutschen Benediktinertums wuürdi-
SsCH


